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Die Erſte Predigt,
Von der in aller Noth gewaltiglich helf—

fenden Hand GOttes.
don Eott wil! ich nicht laſſen,

5

—Denn er laßt nicht von mir,
Fuhrt mich auff rechter Straſſen,
Da ich ſonſt irrte ſehr.
Er reicht mir ſeine Hand,
Den Abend als den Morgen,
Thut Er mich wohl verſorgen,
Sey wo ich bleib im Land! Amen.

Erſter Eingang.
nu thuſt deine milde Hand auff, und erfulleſt

r alles, was da lebet, mit Wohlgefallen. Mit
ui dieſen Hertz-vertraulichen Worten, Auserwehlte,

J

 Heilige und Geliebte, redet dorten der heilige Ko
nig und Prophet David ſeinen grundgutigen
GOtt an, ruhmet ſeine unerſchopffliche Gute,

an allen lebendigen, ſonderlich vernunfftigen Creaturen, am aller

A meiſten



2 J. Predigt, von der in aller Noth
meiſten aber an ſeinen bedrangten, doch glaubigen und auserwehl
ten Chriſten bezeiget: Du thuſt deine milde Hand auff, und
erfulleſt alles, was da lebet, mit Wohlgefallen, in dem 145. ſti
ner Pſalmen. Hauß-Pater und Hauß-Mutter muſſen den
Vorrath aus ihren angefullten Speiſe-Kammern und Kellern
herfurlangen, wenn ſie die ihrigen unter dem Seegen GVOttis
abſpeiſen wollen: Allein GVtt darff nur ſeine milde Hand
ausſtrecken, ſo iſt aller Scegen da, damit Er alles, was da lebet,
erfullet mit Wohlgefallen. Der HErr iſt allen gutig, und er—
barmet ſich aller ſeiner Hunde Werck, denn Er iſt gnadig,
barmhertzig, gedultig und von aroſſer Gute. Der HErr
erhalt alle, die da fallen (entweder in Sunde oder in allerley
Erentz und Ungluck)und hebet ſie wieder auff. Er richtet auch alle
auff, die, entweder durch entſetzliche Kranckung ihres Gewiſſens,
oder durch grauſame Bedruckung ihrer Perſon, oder auch durch
unverantwortliche Beraubung ihrer Guter, niedergeſchlagen
werden: Allein, gleichwie aller Augen warten auff den
HErrn, und Er ihnen ihre Speiſe giebet, zu ſeiner Zeit;
alſo thut Er ſeine milde Hand auff, und erfullet alles, was
da lebet, mit Wohlgefallen war die Kinder Jſeael, ob ſie4

gleich durch den allmachtigen Arm Vttes aus Egypten, durchs
rothe Meer und durch die Arabiſche Wuſten, ins gelobte Land
Canaan gefuhret wurden, zweiffelten an dieſer mild-und wohl
thatigen Hand GVttes, denn ſie ſahen zuruck nach den Fleiſch—
Topffen Egyptens, und gedachten an ihre vorige Zwiebeln und
Knoblauch: allein ſehet die groffe Langmuth GVttes! Er hatte
aleichwohl mit ihrer groſſen Schwachheit Gedult unid kam ihnen in
ihrem armfeeligen Zuſtand mit ſeiner allmachtigen Gottlichen. Hulffe
zu ſtatten. GVttes gutige Hand ward ihnen eine herrliche Pro-
viant Kammer und eine rechte FundGrube alles erſinnlichen

Seegens. Denn, ohngeachtet ihrer uſammen ſechsmahl hundert

tauſend Seelen in der wuſten Ein de waren, wurden ſie doch
mit Engel-Brod oder mit Manna vom. Himmel reichlich geſeegnet.

wie davon umſtandlich zu leſen Num. u.

O, Jhr



gewaltielich helffenden Hand GOttes— z
O, Jhr auserwehlte Frembdlinge und Pilgrims,

Jhr redliche Saltzburger, Jhr treue Bekenner JEſu, Jhr
meine hertzlich geliebte Bruder in ChHriſto, die Jhr eiune ſo
weite Reiſe, beynahe auff 2oo. Meilweges zu uns in die halb
nordiſche Grantze gekommen ſenyd, dencket doch heute an dieſe mild

und wohlthatige Hand GOttes. Euch iſt freylich ein hartes
wiederfahren, da Jhr euer geliebtes Vaterland, die lieben Euri—
gen, und Euer zeitliches und nicht geringes Vermogen unter vie
lem Draugſaal, bey Vergieſſung vieler tauſend Thranen mit
dem Zucken anſehen muſſet. Allein, gebt Euch zu frieden
und glaubet mir, meine hertzlich geliebte Bruder in Chri—
ſto, daß, da Jhr nicht mehr auff die Fleiſch-Topffe eures
vorigen fetten Saltzburgiſchen Eghptens was gebet, wohl
aber chriſtlich bedencket, daß Jhr Frembdlinge und Pilgrims
feyd, auch hier keine bleibende Stadt habet, ſondern die zukunff—

tige ſuchet, Ebr. iʒ. Euch Gtt ſchon wunderlich auff dieſer
Pilgrimſchafft verſorgen werde. Er hat Euch ja bißher verſorget,
ſo wird Er Euch auch weiter verſorgen. Biß hieher hat Euch der
HErr geholffen! Ehy! ſo wird Er Euch auch weiter helffen.
Jhr habt ja viele denckwurdige Merckmahle und Kennzeichen ſei
ner allmachtigen Hulffe vor Euch; ey! ſo preiſet GHttes Gute
nnd ſaget mit hertz-vertraulicher Freudigkeit zu Jhm: HErr, du
thuſt deine milde Hand auff, und erfulleſt alles, was da lebet,
mit Wohlgefallen! Wir find aber hievon mit mehrerm zu reden c.

Evangelium
Am ſiebenden Sonntage nach Trinitatis

Marc. VIII, 1-10.

Su der Zeit, daviel Volcks da war, und hattenS nichts zu eſſen, rieff JEſus ſeine Junger zu

A 2 ſich



4 J. Predigt, von der in aller Noth
ſich und ſprach zu ihnen: Mich jammert des
Volcks, denn ſie haben nun drey Tage bey mir ver—
harret, und haben nichts zu eſſen, und wenn ich ſie
ungeſſen von mir heim lieſſ: gehen, wurden ſie auff

dem Wege verſchmachten. Denn etliche waren
von ferne kommen. Seine Junger antworten
Jhm: Woher nehmen wir Brod hie in der Wu—
ſten, daß wir ſie ſattigen? Und Er fraget ſie: Wie—
viel habt ihr Brod? Sie ſprachen: ſieben. Und
Er gebot dem Volck, daß ſie ſich auff die Erde la
gerten. Und Er nahm die ſieben Brod, und dan—
cket, und brach ſie, und gab ſie ſeinen Jungern, daß
ſie dieſelbigen vorlegten. Und ſie legten dem Volck

vor. Und hatten ein wenig Fiſchlein, und Er dan—
cket und hieß dieſelbigen quch vortragen. Sie
aſſen aber und wurden ſatt, und huben die ubrigen

Brocken auff, ſieben Korbe. Und ihrer waren bey
vier tauſend Mann, die dageſſen hatten. Und Er

ließ ſie von ſich.

Anderer Eingang.
Zyeine rechte Hand hilffet gewaltiglich. Redet dorten,

1 Auserwehlteſte, Heilige und Geliebte, mit recht hertz—

buis
d/ vertraulichen Worten ſeinen grundgutigen GVtt ander

ſeine unerſchopffte Gute, ſeine unermeßliche Mildund Wohltha
tigkeit,



gewaltiglich helffenden Hand GOttes. 5
tigkeit, die Er an allen lebendigen und vernunfftigen Creaturen,
am allermeiſten aber an ſeinen bedrengten, doch glaubigen und
auserwehlten Chriſten bezeiget: HErr, du thuſt deine milde
Hand auff,und erfulleſt alles, was da lebet, mit Wohlgefallen;
ſo mercket nun, meine Hertzallerliebſten, was fur eine krafftige
und eallmachtige Wurckung eben dieſer mildthatigen Hand GVOt
tes gedachter heiliger Konig und Prophet David von neuen zueig

net und zuſchreibet. Sehet! Er ſtreichet ſie mit herrlichen und
nachdrucklichen Worten, als eine gewaltiglich helffende Hand
GOttes aus: Seine rechte Hand hilffet gewaltiglich. Pſ. 2o.

Vhne iſt es nicht, meine Hertzallerliebſten, dencken wir an
unſere vorige. alte, gluckſeelige Zeiten und Jahre; reden wir auch
des Nachts in unſerm Hertzen von unſerm vorigen geſeegneten
Wohlſtand; forſchet und ſinnet unſer Geiſt mit groſſem Nachden—
cken: was doch unſern allweiſen GVtt ſolche klagliche Verande
rung mit uns anzuſtellen bewogen? ſo zucken wir dabey unſere
Schultern, und ſeufftzen mit hochbetrubten Hertzen. Wird denn
der HErr uns ewiglich verſtoſſen, und keine Gnade mehr
erzeigen Jſts denn gantz und gar aus mit ſeiner Gute,
und hat die Verheiſſung ein Ende? hat denn GOtt vergef—
ſen gnadig zu ſeyn, und ſeine Barmhertzigkeit fur Zorn ver—
ſchloſſen? Sela! Pſ 77. Allein, erwegen wir, wie GVtt die ſei—
nen wunderlich zu fuhren pflege, ſo konnen wir uns alſobald in
das allweiſe Verhangniß GOttes finden, und uns zugleich mit
der allwaltenden Hand GOttes auffrichten, und aus dem itzt an
gefuhrten Pſalm ſagen: Wir muſſen das leyden, aber dierech
te Hand des Hochſten kan alles andern! Was wollen wir ma
chen? wollen wir uber unſere ſeltſame Fatalitaten allzuweit mit
unſerer Speculation uns hinauswagen, ſo durfften wir uns wohl
daruber ehe zu Tode bekummern, ehe wir dadurch etwas zur Lin
derung unſers Schickſahls beytragen wurden: allein, laſſen wir
alles auff die allwaltende Hand GOttes ankommen, was gilts?
dieſelbe kan, ſoll, wird und muß ſchon alles unſer Ungemach in
lauter Troſt, alles unſer Hertzeleyd in lauter Freude, glles unſer

Az Un—



6 l. Predigt, von der in aller Noth
Ungluck in lauter Heyl und Seegen verwandeln, denn die rechte
Hand GOttes hilffet gewaltiglich! Wed hat doch Noah in
der Sundfluth, Loth in Sodom und Gomorra, Sadrach, Me
ſach und Abed Nego im feurigem Ofen, und Datiel in der Lowen
Grube geholffen? hat es nicht die allwaltende Hand GVttes ge
than, die denen frommen und glaubigen gewaltiglich hilffet? Ach!
die Hand GOttes, die damahls ſo gewaltiglich geholffen, die kan
und wird auch noch heute ſo gewaltiglich helffen. GVttes Hand
iſt nicht verkurtzet, daß ſie nicht helffen konne; ja, GOttes Hand
kan uberſchwenglich mehr thun uber alles, das wir bitten
oder verſtehen. Eph.z. Denn ſehet, ſie hilfft uns in aller unſe
rer Noth, ſo wohl geiſt-als auch leiblicher Weiſe.

O, Jhr auserwehlte Frembdlinge und Pilgrims, Jhr
redliche Saltzburgiſche Emigranten, Jhr treue Bekenner
JEſu, Jhr meine geliebte Bruder in Chriſto, wenn ich Eu—
ren betrubten, aber doch mit Troſt, Rath und Hulffe von mach—
tigen Puiſſancen und Respubliquen erfulleten Zuſtand betrach
te, ſo muß ich zwar ein hertzliches Mittleyden gegen Euch bezeu
gen, aber auch zu Eurer gluckſeeligen Veranderung Euch von
Hertzen Gluck wunſchen, und Euch troſtlich zuruffen: Seyd fro—
lich in dem HErrn! Send ſtarck in dem HErrn und in der
Macht ſeiner Starcke. Eph.s. Denn ſehet, die rechte Hand
GOttes hilffet Euch allenthalben gewaltiglich! Und damit
ihr dieſen Troſt ſo viel beſſer begreiffen moget, ſo wende ich mich

zur Betrachtung des heiligen Evangelii und ſtelle euch zur heili

gen Andacht vor:

Vortrag.
Die in aller Noth gewaltiglich helffende

Hand GOttes,
Wie ſie uns gewaltiglich hilffet

J. Geiſtlicher
II. Leiblicher Weiſe.

Abhan



gewaltiglich helffenden Hand GOttes. 7

Abhandelung.
—ntehe auff, HErr GOtt, erhebe deine Hand undG vergiß der Elenden nicht! Dieſes inbrunſtige und an

SD daachtige Gebeth des Konigs und Propheten Davids,
mit welchem Er die grundgutige und allwaltende Hand GOt—
tes demuthigſt ſich ausbittet in dem 10. Pſalm, iſt ein Schluſſel
unſerer gegenwartigen heiligen Andacht. Wir haben uns zu dem
Ende aus unſerm heutigen Evangelio zu unſerer heiligen Betrach

tung ausgeſetzet:

Die in aller Noth gewaltiglich helffende
Hand GOttes,

Wie ſie uns gewaltiglich hilffet

J. Geiſtlicher
II. Leiblicher Weiſe.

Erſter Theil.
m ie gewaltiglich helffende Hand GOttes, hilfft uns,

J ſage ich, gewaltiglich geiſtlicher Weiſe, denn ſie

cnht Auffmerckſamkeit

ziehet uns zufalliger Weiſe unter vielem Creutzund

Zu der Zeit war viel Volck bey dem HErrn JEſu,
welches aus ſeinen holdſeeligen Lippen Worte des Lebens anzuho
ren begierig war, aber leyder! ſie hatten nichts zu eſſen.
Der leibliche Hunger erweckte den geiſtlichen Hunher. Das iſt
wohl recht: Anfechtung lehret auffs Wort mercken. Eſ. 28.
HErr, wenn Trubſahl da iſt, io ſuchet man dich, und wenn

du ſie zuchtigeſt, ſo ruffen ſie angſtiglich. Eſ.s. Es waren
da



8 J. Predigt von der in aller Noth
damahls bey 4000. Seelen, ohne Weiber und Kinder. Keiner
von ihnen hatte Proviant und Zehrung. Und ſehet! gleichwohl
drang ſich all dieſes Volck zum HErrn JEſu, daß es von Jhm
im Wege der Seeligkeit gruündlich wolte unterrichtet ſeyn; denn
Er lehrete gewaltig und nicht wie die Schrifftgelehrten. Marc..
Dieſe trieben das Geſetz als ein Mittel zur Seeligkeit, der HErr
JEſus aber predigte das Evangelium, und zeigte, daß das Ge—
ſetz nur ein Spiegel unſerer ſundlichen Unart ware, wer da ſeelig

werden wolte, der muſte durch den Glauben an den Herrn
Meßiam das Reich GOttes an ſich reiſſen, Matth. 1u. und wer
das thate, wurde keinen Mangel haben an irgend einer Gabe.
1. Cor.i. Und gienge es gleich dabey ſehr ſparſam zu, ſo ſolte man
doch erkennen, daß hiemit die allwaltende Hand GVttes die
Menſchen zur Auffmerckſamkeit des Gottlichen Wortes zoge.
Zwar ziehet uns wohl GOktt zur Auffmerckſamkeit ſeines
heiligen Worts, eigentlich, durch die Gottliche Krafft ſeines
heiligen Evangelii ſelbſten, welches bey Leſung oder Anhorung
deſſelben wie ein Feuer in unſern Gebeinen ſich reget, oder wie ein
zweyſchneidiges Schwerd unſere Seele und Geiſt, Marck und
Bein durchdringet. Marc. 4. v. z2. Ebr. 4. v. 12. welche Gott
liche Krafft, vermittelſt des ſeeligmachenden Worts GOttes,
auch denen heiligen Sacramenten/zukommt, denn ſie ſind Siegel
der Gerechtigkeit, womit wir zum ewigen Leben verſiegelt werden.
Rom 4. Allein zufalliger Weiſe fuhret uns die allwaltende
Hand GOttes auch durch das liebe Creutz dahin, denn unter
dieſem Joch ſeuffzen wir, wie die Kinder Jſrael in Egyptiſcher
Dienſtbarkeit und Babyloniſcher Gefangniß, nach einem kraffti—
gen Troſt, Rath und Gottlicher Hulffe. Gleichwie das Gottli
che Geſetz, zufalliger Weiſe, unſer Zuchtmeiſter wird auff C.hri
ſtum, alſo wird auch die gewaltiglich helffende Hand GOttes,
durch das liebe Creutz, uns, zufalliger Weiſe, eine Handleitung zur
wahren Kirchen und zu dem Evangeliſchen Troſt, ſo darinnen

reichlich anzutreffen iſt.

Dencket
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Dencket doch daran, o ihr hochbetrubte Saltzburgiſche
Emigranten, ihr fromme und auserwehlte Kinder Gottes,
Euch ziehet auch die gewaltiglich helffende Hand GVttes ge
waltiglich an ſich. Sie hat Euch an ſich gezogen durch die wahre
Erkentniß der Evangeliſchen Warheit aus Gottes Wort, denn
OOtt, der da hieß das Licht aus der Finſterniß herfur leuch
ten, der hat einen hellen Schein, nehmlich durch gorſchung
der heiligen Schrifft, in Eure Hertzen gegeben, daß auch durch
Euch entſtunde die Erleuchtung von der Erkentniß der Klar—
heit GOttes in dem Angeſtcht JEſu Chriſti.2. Cor. 4. Aber
ſehet, nun ziehet auch die allwaltende Hand GOttes Euch durch

Creutz und Trubſahl an ſich. Zwar duncket Euch das wohl keine
Freude, ſondern lauter Traurigkeit zu ſeyn; allein, bedencket
Jhr, was vor friedſame Frucht der Gerechtigkeit Jhr daraus zu
hoffen habt, wenn Jhr anders dadurch geubt ſeyn werdet, ſo
werdet Jhr Euch gerne in dieſe wunderliche Hand GVttes ſin
den, und ſolte Sie Euch auch in den feurigen Ofen werffen, ſo
ſollet Jhr doch als das allerbewahrteſte Gold und Silber in drn
Augen GOttes erfunden werden. Ja, muſſet Jhr gleich, als
ſtandhaffte Bekenner der Evangeliſchen Warheit, zuweilen auff
die gewaltiglich helffende Hand GOttes warten, und dabeyh,
ein jeder vor ſeine Perſon, klaglich anſtinmen: HErr, wie lan
ge ſoll ich ſorgen in meiner Seelen, und mich angſten in
meinem Hertzen taglich? wie lange ſoll ſich mein Feind uber
mich erheben? Pſ.iz. Ey! ſo erhohlet Euch doch ein wenig da
bey, verſchnaubet dieſe Eure Kleinmuthigkeit, und verſchmertzet
dieſes Euer Hertzeleyd, daß ihr ſaget mit dem Propheten Micha,
ein jeder vor ſeine Perſon: Jch aber will auff den HErrn
ſchauen, und des GOttes, meines Heyls erwarten, mein
GOtt wird mich horen. Freue dich nicht, meine Feindin,
daß ich danieder liege, ich werde aufffommen, und ſo ich
gleich im finſtern ſttze, ſo iſt doch der HErr mein Licht, aus
dem 7. ſeiner Weiſſagung.

itde e *i1

B Ande



10 J. Prediat, von der in aller Noth
Anderer Theil.

gglſun nun die in aller gewaltiglich helffende
.Hand ODOttes geiſtlicher Weiſe,ſo hilfft ſie uns auch
zum andern leiblicher Weiſe (a.) Denn, erſtlich,

jammert unferm JEſu unſer klaglicher betrubter
Zuſtand, bevorab, wenn wir Mangel oder gar Verluſt an zeitli
chen Gutern leyden und empfinden muſſen. Der HErr JEſus
ſprach: Mich jammert des Volcks, denn ſie haben
nun drey Tage bey mir verharret, und haben
nichts gegeſſen.

Nach dem GrundTert wilk der HErr JEſus ſo viel ſagen:
All mein Eingeweyde reget ſich, ja mein gantzes Hertz wallet
und beweget ſich in meinem Leibe; gleich ob wolte Er aus dem
zi. Cap. des Propheten Jeremia ſagen: Jſt nicht Ephraim
mein theurer Sohn, und mein trautes Kind? ich dencke
noch wohl daran, was ich ihm geredt habe, darum bricht
mir mein Hertz, daß ich mich ſein erbarmen muß.

O! was krafftigen. Troſt findet Jhr hier, o Jhr tieffge
beugte Saltzburgiſche Emigranten., Jhr bedrangte, doch
auserwehlte Chriſten. Eurem JEſu jammert das Hertz uber
Euer groſſes Leyd-Weſen! viele liebloſe Hertzen haben fich
Euren. Jammer nicht jammern laſſen. Euer geweſener Landes

Herr mochte vielleicht ſo arg nicht gegen Euch geweſen ſeyn, aber
feine Liebloſe Bedienten mogen ihn vielleicht zu ſolchem harten Ver—
fahren verleitet haben. Sie haben, ſie behalten die Sunde auff
fich, haben aber auch ſchon ihren Lohn dahin. Euer JEſus hat
ſich auch Euer hertzlich erbarmet, und Jhr habt Euer Leben wie
eine Beute davon getragen. Muſſet ihr aber gleichwohl bey
Eurem betrubten Zuſtande mit dem frommen Hiob anſtimmen:
Erbarmet euch, ihr lieben Freunde! Erbarmet euch uber
uns, denn die Hand GOttes hat uns geruhret, aus dem 19.

Cap.
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Cap. ſeines Buches: Ey! ſo ſeyd doch frolich und getroſt,
wenn auch niemand uber Euch ſich erbarmen ſolte, (welches
doch nicht zu vermuthen, und davon Jhr auch das Wiederſpiel
an Euch augenſcheinlich ſehet) ſo wird doch Euer JEſus uber
Euch ſich erbarmen. Ja, Er erbarmet ſich wurcklich uber Euch,
denn es jammert Jhn Euer groſſes Elend. Wie Jhn vor r7oo.
Jahren des Volcks gejammert hat, alſo jammert Jhn noch
heute Euer ſchweres Verhangniß. Desfalls hat Er viele Natio—
nen und Volcker zum Mitleyden gegen Euch erwelket, aber,
glaubet mir, Er wird auch aus Mitleyden gegen Euch noch
mehr Nationen und Volcker zum Mitleyden bewegen.

(b) Ferner und zum andern hilfft die gewaltiglich
helffende Hand GOttes leiblicher Weiſe, weil ſie auch
in der Wuſten dieſer Welt uns wurcklich abſpeiſet.
Der HErr JEſus ſpeiſete 4000. Mann mit ſieben
Brod und wenig Fiſchlein. Ey! dencket nun, meine
Hertzallerliebſten, ſolte denn der liebe himmliſche Vater nun
ſo ohnmachtig geworden ſeyn, daß Er uns auch nicht reichlich
ſpeiſen ſolte Ach! im geringſten nicht! Er iſt der uralte
Speiſ und HaußVater, der ſo viel Million tauſend vernunff
tige und unvernunfftige Creaturenreichlich ſpeiſet; und wie konten
wir denn auch nur auff die Gedancken kommen, daß Er uns
mit nothiger Speiſe und Tranck zu verſorgen vergeſſen ſolte?
Ach Nein! ich habe noch nie geſehen den Gerechten verlaſſen,
noch ſeinen Saamen nach Brod gehen. Pſ. s7. Die 400oo.
Mann wurden ſatt von ſieben Brod, und ſehet,
ſie huben noch 7. Korbe von den ubrigen Brocken
auff. Laß mir das eine gewaltiglich helffende Hand GVOttes
heiſſen! Zwar die lieben Junger JEſu waren, ihrer menſchli
chen Schwachheit nach, bey der gronen Menge des Volcks
voll Beſtutzung und Mißtrauens. Woher nehmen wir

B 2 Brod



12 J. Predigt, von der in aller Noth
Brod in der Wuſten, daß wir ſie ſattigen? Allein
der HErr JEſus wuſte ſchon Rath und That, wie Er allem
dieſem Unrath abhelffen ſolte; denn Er gebot dem Volck,
daß ſie ſich auff die Erde lagerten, und nahm die
7. Brod, und danckete, und brach ſie, und gab
ſie ſeinen Jungern, daß ſie dieſelbigen dem Volck
furlegten. Und ſie legten dem Volck fur. Und
hatten ein wenig Fiſchlein, und Er danckete und
hieß dieſelben auch furtragen. Sie aſſen aber und
wurden ſatt. Wie dieſes gottliche Wunder zugegangen, ob
das Brod und die wenige Fiſchlein unter der Danckſagung oder
unter dem lieben Gebeth JEſu angewachſen und ſich vermehret,
das konnen wir mit allem unſern Verſtande nicht begreiffen.

Hieher! Hieher aber! Jhr Hochbetrubte Saltzburgi
ſche Emigranten, Jhr unter der Preſſe des Creutzes lie
gende treue Bekenner JEſu! Findet Jhr Euch in der
Wuſten einer traurigen Betrubniß? Hier iſt Euer himmliſcher
Troſter! der himmliſche Jmmnanuel, den GOtt geſandt hat zu
troſten alle Traurige und zu ſchaffen Freuden-Oel fur die
Trnurigkeit Eſ 61 Findet Jhr Euch in der Wuſten un-

Jbarmhertziger harten Verfolgung Hier iſt JEſus! Euer Fur
ganger, den die Juden verfolget haben, denn die Fuchſe hatten
Gruben, und die Vodel unter dem Himmel ihre Neſter,
aber des Menſchen Sohn hatte nicht, wo Er ſein Haupt
hinlegte. Matth. 8. Und ſehet, der iſt es, der Euch Vertrlebenen
und Verjagten zuruffet: Seelig ſeyd ihr, wenn euch die Men—
ſchen um meinetwillen ſchmahen und verfolgen, ſeyd frolich
und getroſt, es ſoll euchim Himmel wohl belohnet werden.
Matth 5. Findet Jhr Euch. in· der Wuſten einer klaglichen
Durfftigkeit und Armuth, da Jhr das Eurige, Euren ſauren
Schweiß und Blut verlaſſen muſſen? Ehyl! ſeyd getroſt! Jhr

wiſ



gewaltiglich helffenden Hand GOttes. rz
wiſſet die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, daß, ob
Er wol reich iſt, Er doch um Eurent willen arm geworden,
auff daß Jhr durch ſeine Armuth reich wurdet. 2. Cor. 8.
Reich genug! Reich genug! wenn Jhr in Eurem JEſu reich
ſeyd! HErr, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts
nach Himmel und Erden, wenn mir gleich Leib und Seele
verſchmacht, ſo biſt du doch, o GOTT, allezeit meines
Hertzens Troſt und mein Theil. Pſ. N;.

Und ſehet, ſo hatten wir alſo

Die in aller Noth gewaltiglich helffende
Hand GoOtkttes betrachtet,

und zwar wie ſie uns gewaltiglich hilffet

J. Geiſtlicher
I. Leiblicher Weiſe.

ooSollet Jhr nun, ſammt und ſonders auserwehlte Zu
 horer, zum wurcklichen Genuß dieſer ſo gewaltiglichſo J ſagen,J helffenden Hand GOttes auch eures Orthes kommen?

zu geben, als: Trachtet am erſten nach dem Reich GOttes
und nach ſeiner Gerechtigkeit, fo wird euch das andere alles
aus Gnaden zufallen. Matth.6. So that der fromme Elias.
So machten es die fromme Propheten-Kinder. So that es die
fromme Wittwe zu Zarpath. Und ſehet! Dieſe alle wurden
von GOtt an leib-und geiſtlichen Gutern, in CHriſto JEſu,
reichlich geſeegnet. Thut doch desgleichen. Habet Eure Luſt

an dem HErrn, der wird Euch geben, was Euer Herk
wunſchet. Befehlet dem HErrn eure Wege und hoffet auff
Jhn, Er wirds wohl machen. Pſ. 37. Hat Er es ſo lange
wohl. gemachet, ſo wirð Er es auch ins kunfftige mit Euch wohl
machen. Und wer dieſes von Hertzen ehrlich meynet, der erklare
ſich mit mir, ſo wie zu aller Zeit, alſo zum Beſchluß:

B 3 Von
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Von GOTTZ will ich nicht laſſen,
Denn Er läßt nicht von mir,
Fuhrt mich auff rechter Straſſen,
Da ich ſonſt irrte ſehr.
Er reicht mir ſeine Hand.
Den Abend als den Morgen
Will Er mich wohl verſorgen,
Sey wo ich woll im Land. Amen.

Die NAndere Predigt,
Von der bedrengten Chriſten Thranen—

vollen Freuden-Erndte.

—S—Aber endlich bringt das Jahr,
Wornach ſie ſich ſehnen,Denn es kommt die Erndte-Zeit,
Da ſie Garben machen,
Da wird all ihr Gram und Leyd
Lauter Freud und Kachen. Amen.

Erſter Eingang.
Och wandte mich, und ſahe an alle, die Unrechtley

2 den unter der Sonnen, umd ſiehe! da waren
U Thranen derer, die Unrechtlitten, und hatten kei

J
 nen Ttroſter, und die ihnen Unrecht thaten, wa
es renzu machtig, daß ſie keinen Troſter haben konten.

waltigen Schilden und die machtige Regenten auff Erden GVOt

tes
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tes Stelle, in Verwaltung der loblichen Juſtiz und Gerechtig—
keit, billig vertreten ſollen, denn ſie ſind GVttes Reichs-Amt
Leute: ſo geſtehet doch der Weiſeſte unter den Weiſen, der weiſe
Salomon. daß die Statte des Gerichts mehrmahlen mit
groſſem Unrecht, und noch mehr mit vielen Seufftzen und Thra
nen derer Unrecht-leydenden Unſchuldigen angefullet werden.
Denn ſo ſaget er ausdrucklich: Jch wandte mich, und ſahe an
alle, die Unrecht leyden unter der Sonnen, und ſiehe! da
waren Thranen derer, die Unrecht litten, und hatten keinen
Troſter, und die ihnen Unrecht thaten, waren zu machtig,
daß ſie keinen Troſter haben konten, in ſeinem Prediger Buch

im 4. Cap
Nun iſt wohl dieſes ein Kennzeichen vieler menſchlichen Eitel

keit, als die ihren Anfang und Ende nimmet; allein es iſt doch
auch ein Kennzeichen vieler menſchlichen Boßheit, die dem Ver
folger, hier in dieſer Welt, Freude und Ergotzligkeit, dem Ver
folgten aber Traurigkeit und Betrubniß; hergegen, dorten in
jener Welt, dem Verfolgten Freude und Wonne, dem Verfol—
ger aber Ach und Weh erwecket: Was aber iſt gleichwohl klag
licher, als alles Unrecht von denen zu erdulden, die, vi pacto-
rum, oder Krafft der offentlichen Friedens-Schluſſe, dazu nicht
berechtiget ſind? Ach! das kan gar nicht ohne Vergieſſung vie
ler hauffigen Thranen, geſchweige ohne Abſchickung klaglicher
Seufftzer zu GVOtt, verborgen und verheelet bleiben. Jſt das
Unrecht ſo viel gewaltſamer, ſo iſt auch der Schmertzen ſo viel
bitterer, und die Thranen ſind ſo viel blutiger, bevorab, wenn
man von allen Troſtern verlaſſen ſtehet, und die Beleydiger ſo
machtig und ſo gewaltig find, daß auch denen Beleydigten kein
Troſter verſtattet wird, der ſie vor der offentlichen Juſtitz we
gen ihrer Unſchuld vertreten durffe, wo er nicht mit ihnen in
gleiche Schuld und Verdammniß gerathen wolle. O! das iſt, ein
Kennzeichen einer entſetzlichen Oppreſſion und Unterdruckung.

Wende ich mich zu Euch, Jhr auserwehlte, heilige und

gelieb
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geliebte Frembdlinge und Pilgrims, Jhr Saltzburgiſche
Emigranten, Jhr meine geliebteſte Bruder in Chriſts
JEſu, ſo gehen mir faſt ſelber die Augen von bittern Thranen
uber, wenn zumahlen ich an Euer Unrecht gedencke, was Jhr
um der erkannten Evangeliſchen Wahrheit willen habt erdul—
den muſſen. Ach! Jhr habt bey dem hellen Licht des heiligen
Evangelii, ſo Euch, durch Leſung der heiligen Schrifft und der
Augſpurgiſchen Confesſion, die aus der heiligen Schrifft grund
lich verfaſſet, auffgegangen iſt, und darum Jhr hauptſachlich
aus dem Lande vertrieben ſeyd, auch keinen Troſter haben kon
nen, der Euch in der loblichen Juſtitz hat vertreten konnen.
Warum das? Weil Eure Wiedrigen, die Euch Unrecht tha
ten, zu machtig waren. Aber, darum nicht verzagt! Habt
Jhr gleich keinen Troſter in Eurem Vaterland haben konnen,
als welches Jhr ſammt den Eurigen, wie Jhr ſteht und gehet,
mit Zurucklaſſung aller Euer Guüter verlaſſen muſſen, ſo habt
Jhr doch einen Troſter auſſer Eurem Vaterland uberkommen.
Jch will nicht der leiblichen Troſter gedencken, die ſich ja faſt
allenthalben, wo Jhr nur hinkommet, ſchon durch wunderliche
Fugung GVttes angeben, auch ſo gar ſich hier angegeben haben,
da unſere geehrteſte Obrigkeit vor Eure Seele und vor Euren
Leib, auff die kurtze Zeit Eures Hierſeyns, ſo Chriſtlich geſorget,
wofur Jhr nichts mehr zu thun Euch erklaret, als daß Jhr, zur
Danckbarkeit, vor die Wohlfarth der Stadt zu GOtt fleißig
beten wollet, daß es Jhr in ihren Mauren, Wallen, und Pal—
laſten wohlgehen moge; Wie ich Euch auch dazu hertzlich auff—
muntere: Wunſchet Jeruſalem Gluck, es muſſe wohlgehen de
nen, die dich lieben! es muſſe Friede ſeyn inwendig in deinen
Mauren, und Gluck in deinen Pallaſten; Pſ. i22. ſondern ich er
innere Euch nur des himmliſchen Troſters, der Euch biß hieher
reichlich getroſtet, und biß an das Ende Eures Lebens unaus
ſprechlich troſten wird, ſo Jhr anders in der erkannten Evangeli
ſchen Warheit leben und ſterben werdet. Und damit es Euch auch
heute an Gottlichem Troſt nicht fehlen moge, ſo will ich Euch,

wie
E
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wie ſchon des Morgens geſchehen, auch jetzo damit an die. Hand
gehen. GTT gebe, daß es zur Ausbreitung ſeines heiligen
Nahmens, und zu unſer aller ſeeligen Erbauung ausſchlagen
moge. Zu dem Ende demuthigen wir uns fur GOttes An—
geſicht, und flehen Jhn, im Nahmen und auff das bluthige
Verdienſt JEſu C.hriſti, ſo wohl um Vergebung aller unſerer
Sunden, als auch um krafftigen Beyſtand ſeines Heiligen und
guten Geiſtes zu unſerem Vorhaben, hertzinbrunſtig an, in ei—
nen glaubigen und andachtigen Vater Unſer rc.

Epiſtel
Am 7. Sonntage nach Trinitatis.

Rom. Vh 19.23.

OoD
wie ihr eure Glieder begeben habt zu Dienſt der
Unreinigkeit, und von einer Ungerechtigkeit zu der

andern, alſo begebet auch nun eure Glieder zu
Dienſte der Gerechtigkeit, daß ſie heilig werden.

Denn da ihr der Sunden Knechte waret, da
waret ihr frey von der Gerechtigkeit. Was hat—
tet ihr nun zu der Zeit fur Frucht Welcher ihr
euch jetzt ſchamet, denn das Ende derſelbigen iſt der

Tod.  Nun ihr aber ſeyd von der Sunden frey und
GOttes Knechte worden, habt ihr eure Frucht,
daß ihr heilig werdet, das Ende aber das ewige

K Le
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Leben. Denn der Tod iſt der Sunden Sold,
aber die Gabe GOttes iſt das ewige Leben in
KHriſto JEſu unſerm HErrn.

Anderer Eingang.

en ie mit Thranen ſaen, werden mit Freuden erndten,
1ſie gehen hin und weinen, und tragen edlen Saa—S./5 men, und kommen mit Freuden und bringen ihre

So klaglich, Auserwehlteſte, Heilige und Geliebte in
dem HeErrn, die Statte des Gerichts, die mehrmahlen mit
groſſem Unrecht, und noch mehr mit betrubten Seufftzen und
Thranen derer bedrengten, unſchuldigen frommen Hertzen ange—
fullet werden, ſo troſtlich iſt es doch anzuhoren, daß diejenigen,

ſo in der Welt Unrecht leyden, gleichwohl nicht von allem Troſt
verlaſſen bleiben. Denn die mit Thranen faen, werden mit Freu
den erndten, ſte gehen hin und weinen, und tragen edlen
Saamen, und kommen mit Freuden, und bringen ihre Gar

ben. Pſ. 126.Gleichwie zu dem rechtſchaffenen Weſen in

LCoHriſto drey HauptStucke erfordert werden.:
Der wahre und ſeeligmachende Glaube an Chriſtum, in
ſo ferne derſelbe aus der grundlichen: Erkentniß GVites! und
unſers Heyhlandes JEſu C.hriſti, aus einem ungezweifelten
Beyfall, welchen wir der erkannten Warheit beylegen, und aus
einem kindlichen Vertrauen auff ChHriſti Leyden und Sterben
und auff ſeinem heiligen Gehorſam ibeſtehet, und Jonſten ein

Glaube heiſſet, damit wir das allerheiligſte Verdienſt JEſu
Chriſti ergreiffen, zum Unterſcheid des Glaubens, der geglau

bet wird, und ſonſten ein Gehorſam des Glaubens, oder eine

ſeelig
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ſeeligmachende Evangeliſche Jeligion heiſſet; ferner die hertzli—
che und inbrunſtige Chriſten-Liebe, die in allerleh Fruchten
des Geiſtes ſich auſert; und endlich das Chriſtliche geduldige
Leyden in allem Creutz und Elend, denn uns iſt gegeben um
Choriſtus willen zu thun (zu verſtehen die Wercke der Liebe) daß
wir nicht allein an Jhn glauben, ſondern auch umſeinet willen
leyden. Phil. n. Alſo iſt auch ein dreyfacher Saa
me, der unter uns Chriſten muß geſaet werden.
Erſtlich, der Saame der gottlichen Evangeliſchen Glaubens
Lehre, denn das Himmelreich iſt gleich einem Meuſchen. der
guten Saamen auff ſeinen Acker ſaet; und obgleich der holliſche

Feind ſein Unkraut falſcher irriger Lehre mit darunter ſtreuet,
ſo wird doch die gottliche Saat biß zur Erndte-Zeit, das iſt,
biß an den lieben jungſten Tag ungekranckt bewahret bleiben.
Matth. iz. Zum andern, der Saame der Chriſtlichen Liebe
und Erbarmung, ſo eine Saat des Geiſtes heiſſet Denn wer
auff ſein Fleiſch ſaet, der wird vom Fleiſch das Verderben
erndten, wer aber auff den Geiſt ſaet, der wird vom Geiſt
das ewige Leben erndten (gzu verſtehen, nicht aus Verdienſt,
ſondern aus pur lauterer Gnade und Krafft der gottlichen Ver—
heiſſung.) Laſſet uns aber gutes thun und nicht mude wer—
den, denn zu ſeiner Zeit werden wir erndten ohne Auff—
horen. Als wir denn nun Zeit haben, ſo laſſet uns qutes
thun an jederman, allermeiſt aber an den Glaubens Ge—

noſſen. Gal. 6. Orittens, der Saame der bitteren Salſen
und Thranen, da wir in der Ordnung GOttes durch allerley
Creutz und Leyden, als durch ein Jammer-Thal, wandern unsd
uns daſelbſt bittere Thranen-Brunnen graben muſſen. Pſ. za.
Und ach! Da gibt es viele Prieſter-Thranen, da die Bothen
des Friedens bitterlich weinen und ihr Predig-Amt bey dem
groſſen Undanck der Welt mit Seufftzen verrichten muſſen. Da
gibt es viel Wittwen-Thranen, da alle Wetter der Trubſahl
uber ſie gehen, und ſie von ihren Bedrengern viel Unrecht erdul

C2 den
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den muſſen. Da giebt es viele Exulanten-Thranen, da die
Fluthen uber ſie herrauſchen, daß hie eine Tieffe und da eine
Tieffe brauſet. Pſ. a2. Was nun der Menſtch ſaet, das wird
er erndten. Saet er gute reine Evangeliſche Glaubens-Lehre
aus, ſo erndtet er Fruchte des ſeeligmachenden Glaubens, Fruch
te des ewigen Lebens. Saet er reiche Gute und Wohlthatig-—
keit an denen bedrengten und verfolgten, oder auch preßhafften

und elenden Chriſten aus, ſo hat er ein reiches Capital und
groſſes Vermogen von GOtt, aus Gnaden, zu hoffen. Saet
er aber heiſſe und bittere Thranen bey ſeinem Creutz und Ungluck,
ſo ſoll er herrliche Freude und Wonne, nicht als eine wurckliche
Frucht, ſondern als einen auff das Vorhergehende unausbleib
lichen Erfolg, wo nicht hier im Reiche der Gnaden, doch gewiß
im Reiche der Herrligkeit erndten. Denn dieſer Zeit Leyden
iſt nicht werth der kunfftigen Herrligkeit, die an uns ſoll
offenbahret werden. Rom. 8. Mit einem Wort: Die mit
Thranen ſaen, ſollen mit Freuden erndten, ſie gehen hin,
auff GOttes Berath, wohin Er und der Weg ſie weiſet, und
weinen, weil ſie von aller menſchlichen Hulffe dem Anſehen
nach ſich entbloßet ſchauen, ſfie tragen aber edlen Saamen
der erkannten Evangeliſchen Warheit, und kommen mit Freu
den, weil ſie eine Freudigkeit zu GOtt in CHriſto haben, und
bringen ihre Garben, zu verſtehen, in der letzten Erndte-Zeit
am jungſten Tage. Denn da wird man ſich freuen, wie
man ſich freuet zur Erndte-Zeit, wie man frolich iſt, wenn
man Beute austheilet. Eſ.9. Die Erloſeten des HErrn
kommen wieder mit jauchtzen, ewige Freude wird uber
ihrem Haupte ſeyn, Freude und Wonne wird ſie erareif—
fen, und Schmertzen und Seufftzen wird weg ſeyn muſſen.

Eſ. z5.Ach! Jhr auserwehlte, heilige und geliebte Frembdlin
ge und Pilarrims, Jhr hochbetruübte Saltzburgiſche Emi—
granten, Jhr habt warlich auch bißhero mit Thranen ſaen
muſſen, und ſaet noch mit Thranen. Man hat Euch einen

aber
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aberglaubiſchen GOttes-Dienſt mit Gewalt anzwingen wollen,
welchen Jhr aber bey Verluſt Eurer Seeligkeit, und bey Ver
letzung Eures Gewiſſens, nicht habt annehmen konnen: Aber,
ſehet! Eben darum hat man Euch von Hauß und Hoff, wie
auch von Haab und Gutern unchriſtlich verjaget. Jſts denn
Wunder, daß Jhr nun Chranen ſaen muſſet? Vb Jhr aber
gleich mit Thranen ſaet, ſo troſtet Euch doch damit: Jhr ſol—
let mit Freuden erndten. Jhr gehet hin und weinet, aber
Jhr traget gleichwohl auff dem Acker Eures Hertzens edlen
Saamen, kommt mit Freuden und bringet Eure Garben.
Zweifelt Jhr daran, ſo will ich Euch die Warheit davon, nach
dem Vermogen das GOtt darreichet, aus der heutigen ver—
leſenen Cpiſtel zeigen. Jch wende mich demnach in GVttes
Nahmen zur Erklarung derſelben, und ſtelle Euch zur heiligen

Betrachtung vor:

Vortrag.
Der bedrengten Chriſten Thranen-volle

Freuden-Erndte
J. Wegen der menſchlichen Schwachheit, ſo mit

gottlicher Krafft und Starcke unterſtutzet wird.
Il. Wegen der menſchlichen Gebrechlichkeit, ſo mit

gottlichem Rath und Hulffe erſetzet wird.
III. Wegen der menſchlichen Sterblichkeit, ſo mit

himmliſcher Luſt und Freude verwechſeltwird.

Jnas dorten Eſaias von unſerm himmliſchen Jmmanuel
Gy ſpricht Der HErr wird die Thranen allem

Angeſicht abwiſchen und wird auffheben die

Cz Schmach
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Schmach ſeines Volcks; in ſeiner Weiſſagung im 25. Cap.
Eben das iſt auch der Jnhalt unſrer heutigen heiligen
Epiſtel, als woraus wir uns zu unſerer heiligen Betrachtung aus

geſetzet haben:

Der bedrengten Chriſten Thranen-volle
Freuden-Erndte,

J. Wegen der menſchlichen Schwachheit, ſo mit
göttlicher Krafft und Starcke unterſtutzet wird.

Il. Wegen der menſchlichen Gebrechlichkeit, ſo mit
gottlichem Rath und Hulffe erſetzet wird.

Ul. Wegen der menſchlichen Sterblichkeit, ſo mit
himmliſcher Luſt und Freude verwechſelt wird.

Erſter Theil.
1 er bedrenaten Chriſten Thranen- volle Freuden—

1Erndte iſt alſo anzuſehen( 1.)wegen der menſchlichenS Jch muß menſchlich reden,2 Schwachheit, ſo mit gottlicher Krafft und Starcke

der Schwachheit willeneures Fleiſches. Der Apoſtel
verſtehet durch die menſchliche Schwachheit unſers Fleiſches nicht
die nuturliche Schwachheit unſers Leibes, damit, nach dem
Lauff der Natur, die Herren Medici und Chirurgi eigentlich zu
ſchaffen haben, wenn ſie ſelbige in integrum reltituiren und wie
der geſund machen wollen; Sondern verblumter Weiſe die na—
turliche Schwachheit unſers menſchlichen Begriffs in gottli
chen und himinliſchen Geheimniſſen. Denn ob wir gleich nach
dem klaglichen Süunden Fall in naturlichen, civilen und morali.

ſchen



ſchen Dingen einen ziemlichen Begriff behalten haben, ſo iſt
doch derſelbige, durch den Verluſt des gottlichen Ebenbildes in
geiſtlichen Dingen totaliter und gantzlich geſchwachet, denn der na
turliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſt GOttes, es iſt ihm
eine Thorheit und kan es nicht erkennen, denn es muß
geiſtlich gerichtet ſeyn. 1. Cor. 2. Und ſehet, bey dieſer menſchli
chen Schwachheit unfers Begriffs in wichtigen Glaubens-Pun
cten will zwar Paulus menſchlich mit uns reden, und ſich unſerm
captui und Begriff begvemen; aber doch das lundament ſeiner
bundigen Rede mit gottlicher Krafft und Starcke unterſtutzen.
Denn die rationes und Urſachen, ſo unſern Verſtand einneh—
men ſollen, daß wir uns entſchlieſſen allen abgottiſchen GOttes
Dienſt fahren zu laſſen, und dem wahren lebendigen GOTT
durch den Glauben an CHriſtum JEſum zu dienen, muſſen
nicht aus dem bloſſen Licht und Offenbahrung der Natur, ſon
dern abſonderlich aus dem Licht und Offenbahrung der Gnaden,
aus der heiligen Schrifft hergenommen werden. Es iſt wahr, wir
machen groſſes Weſen von unſerer civilen Freyheit, und es iſt
auch eine groſſe Gluckſeeligkeit, daß wir ein freyes Volck und
nicht Sclaven heiſſen; Aber weit groſſeres Weſen ſollen wir doch
von unſerer geiſtlichen Freyheit machen, denn es iſt nicht eine

geringe Gluckſeeligkeit, daß wir ein freyes Chriſten-Volck und
nicht Sclaven des holliſchen Reichs heiſſen. Nun uns Chriſtus
frey gemacht hat, zu verſtehen, von Sunde, Tod, Teufel und
Holle, ſo erkennen wir mit den geiſtlichen Augen unſerer See—
len, daß wir recht freye Chriſten-Leute ſeyn Joh.8. Denn
dieſe geiſtliche Freyheit gibt uns gottliche Krafft und gottliche
Starcke, daß wir in geiſtlichen Dingen wie die Adler auffahren
konnen

Horet, Jhr auserwehlte heilige und geliebte Frembd

linge und Pilgrims, Jhr Saltzburgiſche Emigranten,
was ich rede, denn Euch gehet abſonderlich dieſe Anrede an.
Jch muß menſchlich mit Euch reden um der Schwachheit willen
Eures Fleiſches. Hattet Jhr die heilige Bibel und die Augſpur

giſche
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ſpurgiſche Confeſſion, die allerdings mit der heiligen Schrifft
ubereinſtimmet, nicht zum Grunde Eurer Religion geſetzet, nim
mermehr hattet Jhr Eure civile Freyheit, Eure zeitliche Gluck—
ſeeligkeit und Wohlfart mit der geiſtlichen Freyheit und himmli—
ſchen Gluckſeeligkeit, die Jhr zum Theil beſitzet, zum Theil noch

hoffet, ſo hertzhafft vertauſchet: Aber, ſehet, damit Eure Jeli—
gion nicht auff menſchlicher Weißheit, ſondern auff GDttes
Krafft beſtunde, ſo iſt dieſes vom HErrn geſchehen, was Jhr
und wir jetzt mit unſern Augen ſehen, und iſt ein Wunder fur
unſern Augen! Jhr verlaſſet gerne mit Moſe die Schatze
Egypti, wenn Jhr nur das himmliſche Canaan von ferne er
blicken konnet. Wohl euch! Jhr auserwehlte Frembdlinge!
Jhr habt das beſte prwehlet: Und ob Jhr gleich dabey Thra:
nen vergieſſen muſſet, ſo wird doch Eure menſchliche Schwach—
heit dabey mit gottlicher Krafft und Starcke unterſtutzet.

Anderer Theil.

Rath und Hulffe erſetzet wird: Eine menſchliche Ge—
brechlichkeit iſt es, daß die ErbSunde, die unſer aller Natur,
innerlich und auſerlich, am Leib und an der Seelen vergifftet
hat, nicht allein die ruchloſen Sunder, ſondern auch ſo gar die
frommſten Kinder GOttes zum Dienſt der Ungerechtigkeit und
Unreinigkeit reitzet und verleitet, jene, mit ihrem Willen, dieſe,
mehrentheils wider ihren Willen, jenelliſo gar aus einer Sunde
in die andere ſturtzet, als die voll Unglauben ſtecken, dieſe abrr
als unvorſichtige zuweilen plotzlich uberellet, denn die Sunde
klebet ihnen an, und macht ſie trage zu allem guten. Ebr.

K8s iſt aber der bedrengten Chriſten Thranen-volle Freu—

WadenErndte auch alſo anzuſehen: Wegen derunuue Gebrechlichkeit, ſo mit gottlichem

u2. Aber ſehet, dieſe angebohrne menſchliche Gebrechlich—
keit
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keit wird mit gottlichem Rath und mit gottlicher Hulffe er—
ſetzet. Denn die freche, unbußfertige Sunder werden ernſt
lich ermahnet und gewarnet, daß ſie ihre Sunden erkennen, die
ſelben bereuen, und derſelbigen gnadige Vergebung bey GVOtt
im Nahmen und aumn das Verdienſt JEſn Chriſti ſuchen, und
hierauff von denen Stricken des Satans vermittelſt der gottli—
chen Hulffe ſich loßmachen laſſen ſollen: die fromme aber und
bußfertige Sunder werden erinnert, daß ſie im Stande der Recht—
fertignng, in der ſeeligen Kindſchafft GOttes, in der Gemein
ſchafft des Heiligen Geiſtes beharren, und hierauff, nach ihrer

Rechtfertigung, in der Heiligung und Erneurung, als freye
Chriſten-Leute, die Evangeliſche Freyheit nicht zum Deckel der

Boßheit mißbrauchen ſollen. Denn es iſt doch weit beſſer, GOtt
in ſeiner Warheit, als dem Satan in ſeinen Lugen, GOtt in
ſeiner Gerechtigkeit und Heiligkeit, als dem Satan, in ſeiner
Unreinigkeit und Ungerechtigkeit dienen. Jenes iſt eine herrliche
Freyheit der Kinder GOttes, dieſes aber eine Sclaverey und

verdammliche Knechtſchafft des Satans. Jenes wird mit himmli—
ſcher Freud und Wonne, aus Gnaden, dieſes aber mit dem holli—
ſchen Feuer, von Rechts wegen, belohnet.

Nehmet das, Jhr auserwehlte, heilige und geliebte
Frembdlinge und Pilgrims, Jhr Saltzburgiſche Emigran—
ten, zu Enrer ernſtlichen Warnung. Dienet doch dem wahren
lebendigen GVOtt in der erkannten Evangeliſchen Wahrheit be—
ſtandig. Haltet Euch lediglich an ChHriſtum Euren Erloſer,
als von welchem Jhr allen Safft und Krafft recht zu glauben,
Chriſtlich zu leben und ſeelig zu ſterben uberkommet, dern
ChHriſtus iſt der wahre Weinſtock, Jhr ſeyd aber die edlen
Wein-Reben, und ohne Jhn konnet Jhr nicht was gu—
tes thun, reden oder wurcken. Joh. i5. Haſſet doch die heßili-
che Sclaverey des Satans und ſeiner holliſchen Werckzeugen!
Laſſet Euch auch nicht wegen noch wiegen von allerley
Wind der Lehre: haltet, was Jhr habt, damit Euch nie—
mand die Crone des ewigen Lebens nehne. Apoc.3. und

D ſo
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ſo auch ein Engel vom Himmel kame, wie denn der Teufel
ſich in einen Engel des Lichts zu verſtellen weiß, und predigte
Euch ein ander Evangelium, der ſey unter Euch verflucht!
Anathema, Maharam Motha. Gal.m. Fuhlet Jhr aber al—
lerley menſchliche Gebrechligkeit an Euch, ſo laſſet ſelbige mit
gottlichem Rath und mit gottlicher Hulffe an Euch erſetzen.
Nehmet in aller eurer Sunden-Noth Eure Zuflucht zu denen
heiſſen Wunden JEſu. Denn es iſt doch in keinem andern
Heyl, auch kein anderer Nahme den Menſchen gegeben,
darinnen ſie ſollen ſeelig werden, als allein in dem Nahmen
JEſu. Act. 4. Sehet aber auch zu, daß Jhr ſolchen allerhei
ligſten Glauben nicht mit vorſetzlichen Sunden, als mit Wer—
cken der Finſterniß, ſo von dem Zurſten der Finſterniß herkom—
men, beſudelt und beſchmutzet. Trachtet vielmehr allenthal—
ben Glauben und gut Gewiſſen zu behalten beyde gegen
GOtt und den Menſchen. Act. 24. Durffte es Euch denn
bey Eurem gottſeeligen Chriſten-Wandel, unter vielem Creutz
und Leyden, an Thranen nicht fehlen, ey! ſo verzaget darum
nicht! Kan doch Eure menſchliche angebohrne Gebrechlichkeit mit
gottlichem Rath und mit gottlicher Hulffe reichlich erſetzet werden, und

Jhr konnet mit Freuden anſtimmen: Mir mangelt zwar ſehr
viel, doch, was ich haben will, iſt alles, mir zu gute, er—
langt mit deinem Blute, damit ich uberwinde Tod, Teufel,
Holl und Sunde. Darum, wenn Euch gleich der HErr
Euer GOtt eine Laſt auffleget, ſo dencket doch daran, daß Er
Euch wieder helffen werde, Denn Jhr habt an Jhm einen
GOit, der da hilfft, und einen HErrn, HErrn der auch vom
Tode errettet Pſ.ss. Fromm und treu iſt GOtt, der Euch
nicht wird verſuchen uber Euer Vermogen, ſondern viel—
mehr machen, daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne,
daß Jhrs ertragen konnet 1. Cor. 10.

Drit
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Dritter Theil.

2
Wndlich ſo iſt auch der bedrengten Chriſten Thranen
z70 volle Freuden-Erndte alſo anzuſehen wegen der

Se menſchlichen Sterblichkeit, die aber mit
himmliſcher Luſt und Freude verwechſelt wird. Der
Tod iſt zwar der Sunden Sold, aber die Gabe
GOttes iſt das ewige Leben in ChHriſto JEſu.
Die Sund macht leyd, ChHriſtus bringt Freud, weil Er
zu uns in dieſe Welt iſt kommen. Mit uns iſt GOtt nun
in der Noth. Wer iſt, der jetzt uns Chriſten kan verdam
men? Der Tod iſt zwar dreyerley. Der naturliche, der geiſt—
liche und ewige Tod. Alles iſt eine Frucht der Sunden. Das

macht die Sund, o getreuer GOtt, dadurch iſt kommen
der bittre Tod, der nimmt, der frißt all Menſchen-Kind,
wie er ſie find, fragt nicht wes Standes noch Ehren ſie
ſind. Durch einen Menſchen iſt die Sunde in die Welt
kommen, und der Tod durch die Sunde, und iſt alſo der
Tod zu allen Menſchen durchgedrungen, dieweil ſie alle ge—
ſundiget haben. Rom.5. Das iſt die Urſach, warum wir auch
die menſchliche Sterblichkeit an uns tragen. Und was das aller
argeſte, ſterben wir dazu in unſern Sunden, ſo ſterben wir auch

zugleich des ewigen Todes. Vb aber dieſes ein betrubter Zu
ſtand vor uns iſt; nichts deſto weniger, nachdem der HErr JEſus
kommen iſt in die Welt alle Sunder ſeelig zu machen, ſo hat Er
dem Tode alle Macht und alle Gewalt genommen. Den Tod
niemand bezwingen kont bey allen Menſchen Kindern, das
macht alles unſere Sund, kein Unſchuld war zu ftuden,
davon kam der Tod ſo bald und nahm uber uns Gewalt,
hielt uns in ſeinem Reich gefangen. JEſus Chriſtus aber
GOttes Sohn an unſer Statt iſt kommen, und hat die

D 2 Sun—
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Sunde abgethan, dadurch dem Tod genonmmen all ſein Recht
und ſein Gewalt, da bleibet nichts, denn Todes Geſtalt. Den
Stachel hat er verlohren. Hallenuja. Zwar ſehen wir unſer allgemei
nes ſundliches Verbrechen an, ſo verdienen wir nach der ſtrengen
Scharſfe des gottlichen Geſetzes taglich, ſtundlich und alle Augen—
blick GOttes Zorn, Ungnad und ewige holliſche Verdamniß.
Aber, o der unausſprechlichen Liebe und Erbarmung GOttes!
Dieſe ſtrenge Scharffe iſt mit der ſuſſen Gnade JEſu C.Hriſti
gemildert und auffgehoben. GOtt, der da reich iſtvon Barm
hertzigkeit, durch ſeine groſſe Liebe, damit Er uns geliebet,
da wir todt waren in Sunden, hat Er uns ſummt ChHriſto
lebendig gemachet, (denn aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig wor—
den) und hat uns ſammt Jhm in das himmliſche Weſen
geſetzet in ChHriſto JEſu. Eph. 2. Denn Er iſt doch der
Anfanger, Fortſetzer und Vollender unſers Glaubens /und un
ſerer Seeligkeit, zu verſtehen, verdienſtlicher Weiſe: Denn ſonſten
iſt der werthe Heilige Geiſt, vermittelſt ſeines heiligen Evangelii

und ſeiner heiligen hochwurdigen Sacramenten, die wahre
Dovelle unſerer gantzen Bekehrung und Seeligkeit. Laß es nun
ſepn, daß uns der furchterliche Tod fur Augen ſtehet! was kan
uns doch das ſchaden wir erblicken ja dabey unſer erfreuliches
Leben. Denn der naturliche Tod, ſo wir anders im Glauben
biß ans Ende verharren, wird uns eine Thure zum ewigen Le
ben. Der geiſtliche Tod iſt in unſerer Bekehrung mit dem geiſt
lichen Leben verwechſelt, welches nichts anders iſt, als der Glau
be an CHriſtum. Jch lebe, aber doch nun nicht ich, ſondern
ChHriſtus lebet in mir. Denn was ich jetzt lebe im Fleiſch,
das lebe ich in dem Glauben des Sohnes GOttes, der mich
geliebet hat, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Und ich
werffe nicht weg dieſe Gnade GOttes, ſchreibet Paulus Gal.
2. Der ewige Tod aber wird mit ewiger Luſt uund himmliſcher
Freude verwechſelt. Was das vor eine Gluckſeeligkeit ſey, kon
nen wir mit allen Menſchen-und Engel-Zungen nicht ausſpre
chen. Es hats kein Auge geſehen, kein Ohr hat es gehoret,

und
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und iſt in keines Menſchen Hertz kommen, was EOtt be—
reitet hat denen, die ihn lieben. 1. Cor. 2.

DO! Ihr auserwehlte, heilige und geliebte Frembd
linge und Pilgrims, Jhr Saltzburgiſche Emigranten,
troſtet Euch damit in Eurem beſchwerlichen Exilio und Elend.
Jhr ſeyd auch ſterbliche und vergangliche Menſchen, aber, wenn
ähr nur dem geiſtlichen und ewigen Tode entrinnen konnet, wie

Jhr ſchon zum Theil demſelben entrunnen ſeyd, da Jhr nicht
mehr nach den aberglaubiſchen und abgottiſchen Satzungen, ſon

dern vielmehr nach der Richtſchnur des ſeeligmachenden heiligen
Eoangelii, wie Jhr ſie aus GOttes Wort, und aus der Aug—

ſpurgiſchen Confeſſion ergriffen, wandelt, ſo wird Euch der zeitliche
Tod an Eurer Seeligkeit im geringſten nicht ſchaden.

Jhr wandelt aus Saltzburg nach dem Litthauiſchen Preuſ—

ſen, aber glaubet mir, daß Jhr hier ſo nahe zum Himmel ſeyn
werdet, als Jhr Euch dort vielleicht zu ſeyn eingebildet. Jhr
lebet wo Jhr lebet, ſo iſt ja allenthalben der Boden, darauff
Jhr gehet, die Erde des HErrn. Jhr ſterbet auch wo Jhr ſterbet (ſter
bet Jhr ſonſt im Glauben auff das Verdienſt Eures Erloſers) ſo
ſterbet Jhr ſeelig Seelig ſind die Todten, die in dem HErrn ſter

ben von nun an !der Geiſt GOttes ſpricht, daß ſie ruhen von
ihrer Arbeit, und ihre Wercke ſolgen ihnen nach. Apoc. 4.
Owohl iſt hier geweſen, der ſo wie Simeon entſchlafft, ſeine
Sund erkennt, ChHriſtum ergreifft! ſo muß man ſcelig
werden. Laß es nun ſeyn! daß Jhr die Eurigen, welche durch
einen ſanfften Tod entſchlaffen werden, nicht ohne Thranen zum
Grabe begleiten werdet, Ey! ſeyd frolich und getroſt! der HErr
wird Eure und der Eurigen Thranen mit himmliſcher Luſt und
Freude verwechſeln.

Und ſehet, ſo hatten wir alſo betrachtet:

Der bedrengten Chriſten Thranen-volle
Freuden-Erndte,

D z J. We
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J. Wegen der menſchlichen Schwachheit, ſo mit
gottlicher Krafft und Starcke unterſtutzet wird.

IJ. Wegen der menſchlichen Gebrechlichkeit, ſo mit
gottlichem Rath und Hulffe erſetzet wird.

in. Wegen der menſchlichen Sterblichkeit, ſo mit
himmliſcher Luſt und Freude verwechſelt wird.

ir erkennen hieraus mit gantz wenigen: wie es der liebe
C GOtt hier in dieſer Welt mit uns Menſchen zu hal—9 J ten pflege. Mit einem Wort: Es iſt alhjer ein

bens iſt eine kleine Zeit, voller Muhſeligkeit, und wer es bedenckt
iſt immer im Streit. Aber bey allem dem Jammer und Hertzeleyd
laſſet uns& Vtt gleichwohl angenehme haleyonia oder Lufft-Wind
lein wehen, die uns in unſerm Creutz hertzlich erquicken und laben

muſſen. Und geſetzt, daß auch GOtt, nach ſeinem heiligen
Rath, uns damit nicht ergvicken ſolte; ey, ſo hoffen wir doch,
daß Er uns dermahleins im Himmel mit deſto groſſerer Freude
und Wonne erquicken werde. Denn da wird ſeyn Freude die
Fulle und liebliches Weſen zur rechten Hand GOttes im
mer und ewiglich. Pſ. 16. Es iſt wahr: wir muſſen in der
grundboſen Herberge dieſer Welt zuweilen bitterlich weinen
klagen und ſeufftzen; aber getroſt!! wenn wir in unſer himm
liſches Vaterland gelangen werden, da wird das Lamm GOt—
tes Chriſtus JEſus abwiſchen alle unſere Thranen von
unſern Augen. Denn

DOttes Kinder ſaen zwarJ endlich bringt das Jahr
Traurig und mit Thranen,

Wornach ſie ſichſehnen.
Endlich kommt die Erndte-Zeit,
Da ſie Garben machen,
Denn wird all ihr Gram und Leyd

Cauter Freud und Lachen. Amen.

Die
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Die Zritte Predigt,
Von dem auff den HErrn hoffenden geiſt—

liichen Jſrael.
 Jech, HErr GoOtt, wie reich troſteſt du,
hae Die gantzlich ſind verlaſſen,
Die Gnaden-Thur ſtehet nimmer zu,
Vernunfft kan das nicht faſſen,
Sie ſpricht: Es iſt nun alles verlohrn!

Da doch das Creutz hat neu gebohrn,
Die deiner Hulff erwarten.

Erſter Eingang.
Gſrrael, hoffe auff den HErrn, denn bey dem HErrn

E.
Niſt die Gnade, und viel Erloſung bey Jhm.

Und wie kan ich anders, Auserwehite, Heilige und
7— „als daß ich bald bey Anfange dieſer heiligen An

dacht Euch alſo zuruffe, und Euch damit zu einem kindlichen
Vertrauen auff den HErrn Euren GOtt hertzlich auffmuntere,
mit der gewiſſen Verſicherung: daß Euch bey Jhm an gnadiger
Hulffe, Troſt und Rath in allem Eurem zugeſtoſſenen Creutz
und Ungluck nicht das geringſte ermangeln werde: Jfrael,
hoffe auff den HErrn, denn bey dey dem HErrn iſt
die Gnade, und viel Erloſung bey Jhm. aus dem 3z0o.
Pſalm.

Jrael iſt nicht allein das leibliche, ſondern auch das geiſt—
liche Jſrael, das Haufflein der rechtglaubigen Chriſten, ſo ferne
es an dem reinen ſeeligmachenden Wort GOttes und anden reinen,

hoch
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hochwurdigen, heiligen Sacramenten hanget: Aber, ſehet, das
ſoll auff den HErrn hoffen. Denn wie die Hoffnung ſich alles
beſten zu GOtt verſiehet, und mehrmahlen auff ein kunfftiges
Gluck und Heyl ſein Augenmerck abziehlet; alſo kan auch die—
ſelbe am allerbeſten ihren Eadzweck bey dem ereichen, der da ein
HErr iſt uber alles, was da lebet im Himmel und auff Erden.
Weil aber die Hoffnung allezeit auff einen guten Grund ge—
grundet ſeyn muß, wo ſie anders nicht fehl ſchlagen ſoll; ſo ge
dencket dieſes herrlichen Grundes der heilige Konig und Prophet
David: Denn bey dem HErrn iſt die Gnade, und viel Er—
loſung bey Jhm. Alle Gnade, die bey Menſchen zu hoffen
ſtehet, iſt alleer Ehren werth; aber wo die Gnade des HErrn
nicht da iſt, iſt alle menſchliche Gnade auff einen Sand gebauet.
Darum heiſſet auch die Gnade GOttes no ckoxnv, in dem
allerhochſten und beſten. Verſtande, eine Gnade des HErrn,
denn ſie iſt eine von dem gottlichen Weſen unzertreunliche Ei
genſchafft; und da nichts iſt, was in GOtt iſt, was GOtt nicht
ſelber iſt; alſo iſt auch GOtt ſelbſten die Gnade, Heyl und
Seegen. Bey Jhm iſt aber auch viel Erloſung. Denn
bey Jhm iſt die geiſtliche Erloſung von Sunde, vom Tode,
vom Teufel und von der Hollen; aber auch leibliche Erloſung
von allem Drangſahl, Creutz, Ungluck und Verfolaung.

DO, Jhr auserwehlteſte, heilige und geliebte Frembd
linge und Pilgrims, Jhr Saltzburgiſche Emigranten, Jhr
ſeyd ja auch ein geiſtliches Jſrael. GVtt hat Euch gleichſam
aus der Egyptiſchen Dienſtbarkeit und Finſterniß errettet; Jhr
wandert nun unter vielen Bekummerniſſen und Sorgen aus
Saltzburg in das Preußiſche Litthauen; aber, wollet Jhr wiſ—
ſen was ich Euch hiebey wunſche? Jch wunſche Euch des
HErrn Gnade und viel Erloſung! Gebe GOtt! daß, wie
Jhr Gnade funden habt bey dem HErrn Eurem GOtt,
Jhr auch Gnade finden moget bey Eurem LandesHerrn,
und bey ſeinen Reichts-Amtleuten.

Jhr habt Gnade funden bey OOtt an der Seelen,
ſo



ſo wunſche ich, daß Jhr auch Gnade am Leibe und zeit-
lichen Gutern finden moget. Jhr habt bey GOOtt viel Er
loſung aus der Hollen Gewalt, da Er Euch errettet hat
von der Obrigkeit der Finſterniß, und hat Euch verſetzet
in das Reich ſeines lieben Sohnes, an welchem Jhr habt
die Erloſung durch ſein Blut. Col.n. Aber ich wunſche Euch,
daß Jhr auch Erloſung finden moget von aller Bedreng
niß und Bedruckung, wie auch von aller Eurer langwie—
rigen und beſchwerlichen Pilgrimſchafft, damit Jhr end—
lich, zu Eurer langſt gewunſchten Ruhe, in einem Lande,
da gleichſam Milch und Honig fleußt, kommen und ge—
langen moget. Der HErr gebe Euch viel Gnade und viel
Erloſung! und ich ruffe Euch zu dem Ende zu: Jſtrael, hof—
fe auff den HErrn, denn bey dem HErrn iſt die Gnade,
und viel Erloſung bey Jhm. Wir ſind hievon, Euch zu
Troſt und Erbauung, mit mehrerni zu reden, alhier verſamm
let und zuſammen gekommen;z wenn wir aber gottlichen Bey
ſtandes hiezu benothiget ſind, maſſen wir von uns ſelber, als
von uns ſelber, hiezu nicht das geringſte beyzutragen wiſſen,
als demuthigen wir uns alſobald fur dem Thron des majeſtati—
ſchen GOttes, und flehen denſelben, im Nahmen und auff das

blutige Verdienſt unſers Erloſers, ſo wohl um gnadige Vergebung
aller unſerer Sunden, als auch um den krafftigen Bepſtand ſeines
Heiligen und guten Geiſtes zu unſerem Vorhaben an in einem
glaubigen und andachtigen Vater Unſer ec.

Der Tert aus Nahum J, 7. 8.

Ser Herr iſt gutig, und eine Veſte zur Zeit
TJ Wenn die Flucht uberher laufft, ſo der Noth, und kennet die, ſo auff Jhn

chet Ers mit derſelbigen ein Ende.

E Ande
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Anderer Eingang.

Gh hoffe aber darauff, daß du ſo gnadig biſt, und
„mein Hertz freuet ſich, daß du ſo gerne hilffeſt.

Heirdte, Euch zu einem hertzlichen und kindlichen Vertrauen auff
erie, Nabe ich, Auserwehlete GOttes, Heilige und

den HErrn Euren GOtt ſo beweglich auffgemuntert: Jſrael,
hoffe auff den HErrn, den bey dem HErrn iſt die Gna
de, und viel Erloſung bey Jhm; ſo bin ich nun recht ſonder—
lich erfreuet, daß Jhr Euch, meine Hertzallerliebſten, und
zwar ein jeder vor ſeine Perſon, mit dem heiligen Propheten
David gegen Euren grundgutigen GVtt ſo offenhertzig erkla—
ret: Ja, mein GOtt, mein himmliſcher Vater, mein
theurer Erloſer, mein werther Troſter, du hochgelobte
DreyEinigkeit, ich hoffe darauff, daß du ſo gnadig biſt,
und mein Hertz freuet ſich, daß du ſo gerne hilffeſt. aus
dem 13. Pſalm.

Daß OoOtt gnadig iſt, erweiſen ſo viel tauſend Gut
und Wolthaten, die Er an uns armen Menſchen von Kindes
Beinen an erzeiget hat und noch erzeiget. Keine Klugheit kan
ausrechnen ſeine Gut und Wunderthat, ja kein Redner
kan ausſprechen, was ſeine Hand erwieſen hat. Seiner
Wohlthat iſt ſo viel, ſie hat weder Maaß noch Ziel. Sei—
ne Gute iſt alle Morgen neu, und ſeine Barmhertzigkeit
hat kein Ende. Thren. z. Daß OOtt aber uns auch gerne
zu helffen bereit ſey, davon haben wir ſo viel merckwurdige
Exempel und Beyſpiele, daß uns die Zeit ermangeln wurde,

wenn wir ſelbige nur anfuhren wolten. Ach! was fur Gnade
und Hulffe hat Er nicht an Abraham, dem Vater aller Glau
bigen, bewieſen, da Er ihn aus ſeines Vaters Hauſe, aus
ſeinem Vaterlande, von ſeiner Freundſchafft in ein frembdes
Land gefuhret, und ihm einen unermeßlichen Seegen, der alle

Zahl



hoffenden geiſtlichen Jſral.. 35
Zahl der Sterne am Himmel ubertreffen ſolte, verheiſſen?
was fur Gnade und Hulffe hat er nicht dem frommen Konig
David erwieſen, da Er ihn in ſeinem ſchweren exilio von der
grauſamen Verfolgung Sauls errettet? Was fur Gnade
und Hulffe hat Er nicht den Kindern Jſrael erzeiget, als Er
dieſelbigen des Tages mit einer WolckenSeule, und des Nachts
mit einer Feuer-Seulen vor allem Anlauff grimmiger Thiere,
und vor allem Einbruch der heydniſchen Volcker beſchutzet und

beſchirmet?
Shr, auserwehlte, heilige und geliebte Frembdlinge

und Pilgruns, Jhr Saltzburgiſche Emigranten, beſtatiget
es mit Eurem eigenen Beyſpiel und Exempel. Euer ſtarcker
Glaube, Eure wohlgegrundete Hoffnung, Eure Chriſtliche Ge
dult, Eure groſſe Beſcheidenheit legen offentlich an den Tag,
daß ich alles beſte von Euch dencken und urtheilen muſſe; Und
iſt mir recht, ſo deucht mir, ich hore Euch einmuthiglich mir al—
ſo antworten und ſagen: Ja, es iſt wahr, wir hoffen aller—
ſeits, daß GOtt ſo gnadig iſt, und unſer Hertz freuet ſich,
daß Er uns ſo gerne hilffet. Jch will Eure herrliche Hoff
nung nicht fallen noch ſincken laſſen, ſondern, nach dem Ver
mogen, das GVOtt darreichet, beſtmoglichſter maſſen beſtarcken,
und Euch zu Eurer heiligen Andacht, und zu Auffrichtung
eurer bekummerten Hertzen vor dieſes mahl zu betrachten ausſetzen

Vortrag.

Das auff den HErrn hoffende geiſtliche

Jſrael,
z

8* —5l. Wie es doffet? daß der HErr ſo anadig iſt.
S

ll. Wie es ſich rreuet, daß der HErr ſogerne hilffet

Er Ab—
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Abhandlung.

offet auff Jhn allezeit, lieben Leute, ſchuttet euer

S— troſtreiche Auffmunterungs- volle Worte, Auser
dj Zu fur Jom aus, GOtt. iſt unſere Zuverficht!

wehlete GOttes, Heilige und Geliebte, welche wir in dem 62.
Pſalm leſen, konnen uns einen richtigen Weg zur gegenwartigen
heiligen Andacht bahnen; Denn da haben wir aus unſern ver—
leſenen Macht-Waorten zu unſerer heiligen Betrachtung aus

geſetzet:

NDas auff den HErrn bhoffende geiſtliche
Jſtael,

L Wie es hoffet, daß der HErr ſo gnadig iſt.

U. Wie es ſich ſreuet, daß der. HErr jogerne hilffet.

Erſter Theil.

der HErr gutig ſey, u Veſte zur
Zeit der Noth, uud daß Er kennet die, ſo auff Jhn

t.

 as auff den HErrn hoffende geiſtliche Jfraet hoffet,
u—

ẽ 9 daß der HErv ſo gulltn iſt, denn es hoffet, daß

nd eine

Das geiſtliche Jfrael hoffet, daß der HErr gü

tig ſey, denti es hofftt, (æ) daß derHErrgnadia, barm
hertzig, geduldig und von groſſer Gute ſeh,

wie



wie ſich ein Vater uber ſeine Kinder erbarme, ſo erbar—
me ſich der HErr uber die, ſo Jhn kindlich ſcheuen und
furchten.

Ach! wir arme Menſchen find von Natur wunderlich
geartet, mehrmahlen voll Mißtrauens und voll Argwohns ge—
gen den Allerhochſten; Denn, greifft uns derſelbe aus heiligen,
verborgenen und Jhm allein bekandten Urſachen mit einem
ſchweren Creutz an, ſo fallen wir alsbald auf dieſe ſeltzahme
kummerliche Gedancken: Der liebe GVtt ſey unſer abgefagter
Feind worden, habe ſich in einen grauſamen verwandelt, und
wolle allen Gramm an uns beweiſen, wie dorten der fromme
Hiob bey ſeinem ſchweren Creutz auff ſolche Gedancken verfiel.
Satan, der bey ſolcher Gelegenheit unſer begehret und uns
wie den Weitzen ſichtet, ſetzet alsdenn mit ſolchen feurigen Pfei
len an uns, nur daß er uns von dem kindlichen Vertrauen
auff GOtt abreiſſen moge: Allein ſehet, ein auff den HErrn
hoffendes geiſtliches Jſrael weiß nicht allein allen ſolchen ſund
lichen Einbildungen, ſondern auch allen ſolchen liſtigen Anlauffen
des Teufels zu begegnen; Denn es bleibet in ſeiner Hoffnung
ſeſt und unbeweglich beſtehen: Der HErr ſey gutig, und wenn

Er gleich die Seinen mit einem ſchweren Creutz heimſuchet, ſo
thue Er ſolches doch nicht aus einem bittern Haß, Zorn und
Grimm, ſondern aus pur lautrer Gnade und Erbarmung, es
ſen nur eine vaterliche Zuchtigung, mit welcher Er uas, als
ſeine allerliebſte Kinder, unter der vaterlichen Ruthe halt, und
waren wir ohne alle vaterliche Zuchtigung, ſo wurden wir je
Baſtarte und nicht ſeine Kiunder heiſſen muſſen. Der HErr iſt
gutig, denn wann Er gleich ein ſchweres Ereutz uns zu tragen
aufferleget, ſo will Er nur hiermit unſern Glauben erforſchen,
nicht zwar ſeinetwegen, als ob Er nicht wuſte, was vor eiuen
Glauben Ernin uns geleget; ſondern unſerntwegen, daß
wir erkennen, wos fur ein Glaube in nuiſerni Hertzen wohnet
Zudem ſo ſucht Er uns auch mit allerley Ereutz heim, da
mit wir erkennen, wie die angebohrne ErbSunde uns noch

Ez an
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anklebe, und wie wir Urſach haben anzuſtimmen: Ach HErr!
du biſt gerecht, wir aber muſſen uns ſchamen. Weiter
ſuchet uns unſer GOTD heim, daß wir in dem Vfen des
Elendes gelautert, und als ein koſtliches Gold und Silber er—
funden werden, ja daß wir dadurch gereitzet werden, deſto in
brunſtiger GOtt anzuruffen. HErr, wenn Trubſahl da iſt,
ſo ſuchet man dich, und wenn du ſie zuchtigeſt, ſo ruffen
ſie angſtiglich, Eſ.2s. Endlich will Er uns auch mit dem lie—
ben Creutz alle irrdiſche Eitelkeit verleiden, und in uns ein hertz—
liches Verlangen nach der himmliſchen Freud und Selligkeit
erwecken. Wie der Hirſch ſchreyet nach dem friſchen Waſ—
ſer, ſo ſchrehet meine Seele GOtt zu dir. Meine Seele
durſtet nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt, wenn wer
de ich dahin kommen, daß ich GOttes Angeficht ſchaue?
pPſ. 42. G des grundgutigen GOttes! der in allem Creutz
es ſo wohl mit uns Menſchen meynet! Und ſehet, das hoffet
das auff den HErrn hoffende Jſrael. Es hoffet aber auch
das geiſtliche Jſrael, (GS) daß der HeErr eine ſtarcke
Veſte ſey zur Zeit der Noth, denn Er iſt ein Felß,
eine Burg, und ein Erretter. Wir gebrechliche Creaturen bil
den uns mehrmahlen bey zuſtoſſendem groſſem Creutz und Un
gluck ein, daß wir das alles nicht ertragen konnen, ſondern da
bey unterliegen, verſincken und verzagen, ja aus Schwachheit
und Blodigkeit unſers Fleiſches verlohten werden gehen muſſen.

Satan, der herumgehet wie ein brullender Lowe und ſuchet,
welchen er verſchlingen moge, 1. Pet. 5. ſuchet uns, bey dieſen
truben und melancholiſchen Gedancken, mit allerley Einwurffen
zu unterſtutzen; Allein gantz anders hoffet das geiſtliche Jſrael.
Es richtet ſich mit einem ausbundigen krafftigen, gottlichen
Troſt auff, daß, wenn gleich alles bey uns zu trummern,
zu Grunde und zu Boden gehen wolle, uns doch der lie—
be GOtt nicht verlohren gehe. Wer unter dem Schirm
des Hochſten ſitzet, und unter dem Schatten des Allmachti

2.
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gen bleibet, der ſpricht zu dem HErrn: Meine Zuwerſicht!
meine Burg! mein EOttt! auff den ich hoffe! Pf. qi.
Der HErr iſt mein Licht und mein Heyl, fur wen ſolt
ich mich furchten? Der HErr iſt meines Lebens-Krafft,
fur wen ſolte mir grauen? Pſ. 27. OOtt iſt unſere Zu—
verſicht und Starcke, eine Hulffe in den groſten Nothen,
die uns troffen haben, darum furchten wir uns nicht,
wenn gleich die Welt unterginge, und die Berge mitten
ans Meer ſielen, wenn gleich das Meer wutet und wallet und
fur ſeinem Ungeſtum die Berge einfielen. Sela! Dennoch folt
die Stadt GOttes fein luſtig bleiben, mit ihren Brunnlein,
da die heilige Wohnung des Hochſten iſt. GOtt iſt bey ihr
darinnen! darum wird ſie wohl bleiben! GOtt hilfft ihr fruhe!
Pſ. a6. Endlich hoffet auch das Geiſtliche Jſrael, (y) daß der

HErr die Seinigen kenne, denn es iſt ein Denck
Zettet für dem HErrn geſchrieben: Der HErr kennet die
Seinen. Mal.z.

Wir furchtſame und Angſt- volle Menſchen verfallen zu
weilen, bey groſſem Creutz und Ungluck, in die recht angſtliche,
geiſtliche, hohe Anfechtungen: als ob der HErr unſer GOtt

Dunſer gantz und gar vergeſſen, und ſeine Barmhertzigkeit fur
Zorn gegen uns verſchloſſen habe, und an uns in Ewigkeit nicht
mehr gedencken wolle. Ein rechter feuriger Pfeil des Satans,
dadurch Er uns in die auſerſte Verzweifelung zu ſturtzen trach
tet! Allein auch mit dieſem Schrecken-Bild und heßlichem Ge
ſpenit laſſet ſich das geiſtliche Jſrael nicht blenden, es weiß ſich
mit dieſem allerheilſfamſten Troſt aus GOttes Wort auffzu
richten: Der HeErr kennet die, ſo auff Jhn trauen. Es
iſt zwar alles entdecket fur ſeinen allſehenden Augen, Ebr. 4.
Er kennet auch die allerruchloſeſten Sunder, aber im Zorn und
im Grimm, hergegen kennet Er auch ſeine frommeſte und lieb
ſte Kinder, die Er am allerſcharffſten unter ſeiner vaterlichen
Zucht und Ruthe halt, aber in Guade und Erbarmung.

Der
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Der feſte Grund GOttes beſtehet, und hat dieſes Siegel:
Der HErr kennet die Seinen! 2. Tim. 2. Er kennet ſit
nicht nur notritia ſimplici, in einer bloſſen und ſchlechten Er—
kentniß, gleichwie ich Euch, meine Allerliebſten, itzo von An
geſicht kenne, da ihr vor mir ſitzet, nicht aber weiß wie es in—
nerlich um Euer Hertz und Seele beſchaffen iſt, ſondern auch
notitia compoſita, mit einer nachdrucklichen Erkentniß, wel—
che cum affectu und effectu, mit hertzlicher Liebe und Zunei—
gung gegen ſie verknupffet iſt, wovon der Majeſtatiſche GOtt
ſich ſelbſten alſo verlauten laſſet?: Wie will ich dir ſo wohl
thun, Juda! Wie will ich dir ſo wohl thun, Ephraim!Mei—
ne Gnade, ſo ich euch erzeigen will, wird ſeyn wieeine Thau
Wolcke des Morgens, und wie ein Thau, der fruh Morgens
ſich ausbreitet, Hoſ. s. Denn der HErr kennet die Tage der
Frommen, ſie werden nichtzu ſchanden zur boſen Zeit. Pſ. 37.

Auserwehlte, heilige und geliebte Frembdlinge und
Pilgrims, Jhr Gottgeheiligte Saltzburgiſche Emigranten,
ſoltet Jhr mir heute alle Eure Gedancken offenbahren, wie Euch,
von Anfang Eures klaglichen Exilii biß hieher, zu Muthe ge
weſen, und noch zu Muthe ſeyn durffte, Jhr wurdet alle das
alles faſt mit mir geſtehen muſſen: Daß bedrengte, verfolgte
und unter der ſchweren Preſſe des Creutzes liegende Chriſten
nicht ohne ſchwermuthigen, zaghafften, und angeſtlichen Ge—
dancken, ja, nicht ohne hohen und geiſtlichen Anfechtungen
bleiben konnen. Aber, was ſoll ich Euer Hertz damit weiter
krancken? Was ſoll ich Euch die Wunden weiter auffreiſſen?
GOtt ſey Danck! GOtt hat ſolchen herrlichen Schatz in Euch
geleget, daß Jhr bey allen Euren traurigen Fallen Euch ſelb—

ſten kraftiglich wiſſet auffzurichten: Ey! der HErr iſt
gutig, und eine Veſte zur Zeit der Noth, und
kennet die, ſo auff Jhn trauen. Bleibet doch dabep!
ſo wird Euch nie an gottlichem Troſt icht etwas ermangeln,
bevorab, wenn ein jeder vor ſeine Perſon, unter Euch wird hertz

lich



lich ſeufftzen und anſtimmen: Warum ſolt ich mich denn
gramen? hab ich doch Chriſtum noch. Wer will mir
den nehmen Wer will mir den Himmel rauben? den
mir ſchon GOttes Sohn beygelegt im Glauben. Unver—
zagt und ohne Grauen ſoll ein Chriſt, wo Er iſt, ſtets
ſich laſſen ſchauen 2c.

Anderer Theil.

leich wie aber das auff den HErrn hoffende geiſtliche
FJſrael nicht ohne Grund hoffet, daß der HErr

E ſo gnadig iſt; alſo freuet ſich nun auch deſ—
ſen getroſtetes Hertz, daß der HErr gerne hilffet,
denn es freuet ſich, daß der HErr unſer GOtt,
wenn die Fluht überher laufft, mit derſelben ein
Ende machet.

Die uberherlauffende Fluht iſt eigentlich alle unbarmhertzi
ge Verfolgung, Bedrengniß und Bedruckung, ſo recht-glaublge
Chriſten von den falſchglaubigen, abgottiſchen und aberglaubi
ſchen Unchriſten ausſtehen muſſen. Denn wie eine Waſſer—
Fluht plotzlich und unverſehens daher gerauſcht kommt, Dam
me durchreiſſet, Land uberſchwemmet und viel unſaglichen Scha
den bey dem LandMann verurſachet, wie dergleichen betrubter
Zuſtand ſich vor weniger Zeit auch bey uns eraugnet hat; Al—
ſo iſt frommer rechtglaubiger Chriſten ſchwere Oppreſſion und
Bedruckung, ja alles Creutz und Ungluck auch alſo beſchaffen,
denn ſie haben das Anſehen, als ob ſie auch daher rauſchen
wie eine uberſchwemmende Fluht, die uns all unſer Vertrauen
und Hoffnung auff GVOtt erſauffen wolle: Allein, gleichwie
eine groſſe Freude entſtehet, wenn die Waſſer-Fluht gefangen
und in ihren vorigen ordentlichen Lauff gebracht wird, wenn

der
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der Schaden ergantzet und allem Unheil krafftig geſteuret wird;
alſo freuet ſich auch das Hertz eines geiſtlichen Jſraels, wenn
es mercket, daß der HErr unſer GOtt der daher rauſchenden
Verfolgungs-und Bedrengniß-Fluht ein gewunſchtes Ende
machet, entweder mit ſeinem krafftigen gottlichen Troſt, da
es heiſſet: Furchte dich nicht! ſiehe! ich habe dich ein klein
Augenblick verlaſſen, aber mit groſſer Barmhertzigkeit will
ich dich wieder ſammlen. Eſ. 54. Oder wenn es heiſſet:
Furchte dich nicht, denn ich habe dich erloſet, ich habe dich
bey deinem Nahmin geruffen, du biſt mein, denn ſo du
durchs, Waſſer geheſt, will ich bey dir ſeyn, daß dich die
Strome nicht ſollen erſauffen, und ſo du durchs Feuer
geheſt, ſolt du nicht brennen und die Flamme ſoll dich nicht
anzunden, dann ich bin der HErr dein GOtt, der Heilige
in Jſrael dein Heyland. Eſ. 43. Oyer mit ſeiner allmachtigen,
wunderbahren, gottlichen Hulffe, da Er uns aus der ſicht
bahren Gefahr alles Verderbens errettet. So that Ers dem

frommen Joſeph, den Er nach dreyjahriger Gefangniß aus dem
Kercker, und aus den Banden und Ketten erloſet, und Jhn
zum groſſen Herrn in Egypten gemachet. So that Ers Moſi,
den Er in einem Kaſtlein, im Schilff des Meeres bewahret,
und denen Knablein derer Mutter Jſrael, die Er ſamtlich aus
der gefahrlichen Waſſer-Fluht errettet. Und ſehet, ſolche all—
machtige Wercke thut noch heute zu Tage der liebe GOtt,
ob wir ſolches gleich nicht allemahl erkennen.

n

Jhr, auserwehlte, heilige und geliebte Frembdlinge,
Jhr redliche Saltzburgiſche Emigranten, ſeyd lebendige Zeu
gen davon. Was fur eine grauſame Creutzes-Fluht iſt nicht
zeithero uber Euch hergelauffen und hergerauſchet? Man hat
Euer etliche in Stock und Kercker geſperret, in Ketten und
Bande geſchloſſen; Man hat vielen der Eurigen mit dem bluti
gen Schwerd gedrohet, nicht zu gedencken vieler anderer Be—
angſtigungen, dadurch man Euch zum Abfall von der erkann
ten Evangeliſchen Wahrheit bringen wollen: Allein GVtt ſey

Oanck!



Danck! GOdtt hat es Euch gelingen laſſen. Zwar, da Jhr
aus Eurem Vaterland mit Zurucklaſſung Eurer Guter ausgin
get, ſo hatte es wohl das Anſehen, als wenn Eure ſchwere
Creutzes-Fluht allererſt recht daher rauſchen wolte; aber ſehet!
wie wunderlich GOtt derſelben ein gewunſchtes Ende machet!
Jhr konnet nunmehro GOtt zu Ehren mit Danck anſtimmen:
Strick iſt entzwey, und wir ſind frey, des HErren Nahme
ſteht uns bey, des GOttes Himmels und der Erden! Jhr
ſehet augenſcheinlich die wunderbahren Merckmahle der gottli
chen Vorſorge vor Euch, GOtt hat das Hertz Eures itzigen
Landes-Herrn, uber alles Vermuthen und Dencken, ſo kraff
tig gelencket, daß Er vor nichts als vor Eure kunfftige Wohl
fahrt von Hertzen bekummert iſt, damit es Euch in allen Stu
cken wohl gehen moge. Danckſaget nun GVOtt vor dieſe Wol
that: Danckſaget aber furnehmlich GOtt und dem Va—
ter unſers HErrn JEſu ChHriſti, der Euch, nach ſeiner
groſſen Barmhertzigkeit, wiedergebohren hat zu einer leben
digen Hoffnung, durch die Aufferſtehung JEſu Chriſti
von den Todten, zu einem uwmverganglichen und unbefleck
ten und unverwelcklichen Erbe, das behalten wird im Him
mel, Euch, ſage ich das, die Jhr aus GOttes Macht,
durch den Glauben, bewahret werdet zur Seeligkeit.i. Pet.1.

Und ſehet, ſo hatten wir alſo betrachtet

Das auff den HErrn hoffende geiſtliche
Jſrael,

J. Wie es hoffet, daß der ſo gnadig iſt.
Il. Wie es ſich freuet, daß der HErr ſo gerne hilffet.

Jeun ſo gehet hin und vergeſſet nicht, was ich Euch hier
C
2 Ihr lebet auff Erden. Wird es einmahl mit Euchx zum Troſt angefuhret, ſondern dencket daran, ſo lange

32 zu
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zu einem ſeeligen Abdruck aus dieſem Jammer-Thalkommen,
Ey! ſeyd frolich und getroſt alsdann! der Geiſt GOttes, der
ein Geiſt der Herrligkeit iſt, ruhet ja auff Euch, und Er wird
am Ende Eures Lebens Euren in der Evangeliſchen Watrheit
erleuchteten Seelen das innerliche Zeugniß geben, daß Jhr
GHttes Kinder und bald alsdenn GOttes Erben ſeyn werdet.
Da wird denn der gerechte Richter aller Welt Euch, als ſeine
treue Freunde in den himmliſchen Freuden-Saal verſetzen, da
hinfort keine Creutzes-und Unglucks-keine Verfolgungs. und
BedrengnißFluhten uber Euch mehr herrauſchen werden. Da
werdet Jhr denn kommen zu dem himmliſchen Jeruſa—
lem, zu der Stadt des lebendigen GOttes, zu der Men
ge vieler tauſend heiligen Engel und zu der Gemeine der
Erſtgebohrnen, die im Himmel angeſchrieben ſind, und zu
den Geiſtern der volllommnen Gerechten Ebr. 12. Da wer
det Jhr kommen zu den Hauſern des Friedens, zu den ſicheren
Wohnungen, zu der ſtoltzen Ruhe. Eſ. zz2. Da wird das
Lamm OoOttes mitten im Stuhl Euch weyden, und Euch
zu den lebendigen Waſſer-Brunnen leiten, ja, EOtt ſelber
wird abwiſchen alle Thranen von Euren Augen. Apoc. 7.
Ja, alle heilige Engel GOttes und alle auserwehlte Seelen
werden Euch alsdenn entgegen kommen, Euch in dem ſſeeligen
Himmel willkommen heiſſen und mit Freuden anſtimmen: Die
ſe ſinds, die kommen ſind aus groſſem Trubſahl, und ha
ben ihre Kleider gewaſchen, und haben ihre Kleider helte
gemacht im Blut des Lammes, und haben uberwunden
durch des Lammes Blut, und durch das Wort ihrer Zeug
niß, und haben ihr Leben nicht geliebet biß an den Tod.
Apoc. 7. und iz. Ach! dazu helff Euch und uns alle Chriſtus
unſer Troſt! der uns durm ſein Blut haſt erloſt von Teu—
ſels Gewalt und ewiger Pein, Jhm ſey Lob, Preiß und

Ehr allein!

Ach



Ach HErr GOttlwie reich troſteſt du,
Die gantzlich ſind verlaſſen?
Die Gnaden-Thur ſtehet nimmer zu.
Vernunfft kan dies nicht faſſen.
Sie ſpricht: es iſt nun alles verlohrn;
Da doch das Creutz hat neu gebohrn,
Die deiner Hulff erwarten. Amen.

Die Vierdte Predigt,
Von den hebenden und von GOTT ge

hobnen bedruckten Chriſten.

CCair heben unſer Augen und Hertzↄgdzu dir, c GOtt,) in wahrer Reu und Schmertz,
Und ſuchen der Sunden Vergebung
Und aller Straffen Linderung,
Die du verheiſſeſt gnadiglich
Allen, die darum ditten dich,m Nahmen deines Sohnes JEſu ChHriſt,
Der unſer Heyl und Furſprecher iſt. Amen.

Erſter Eingang.
meebet eure Augen in die Hohe und ſehet: wer hatGy ſolche Dinge geſchaffen?

So muntert uns dorten, Auserwehlete GOttes,
Heilige und Geliebte, zur Auffhebung unſer aller Augen gen

g 5 Him
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Himmel der geiſtreiche Prophet Eſaias auff, und begehret, daß
wir nicht allein mit unſern Leibes-ſondern auch Seelen-Augen
die wunderbahre Wercke Gttes betrachten und beſchauen ſol—
len: Hebet eure Augen in die Hohe und ſehet: wer hat
ſolche Dinge geſchaffen? in dem 40. Cap. ſeiner Weiſſagung.

Viele unter uns Menſchen ſehen die allmachtigen Wer
cke GOttes, ohne einige Reflexion und Nachdencken, nur o—
ben hin an, wie etwan die unvernunfftige Thiere ohne Nach
ſinnen etwas anſchauen. Sie ſchauen zwar das wunderbahre
Geſchopff an, allein ſie betrachten nicht den wunderbahren
Schopffer und Erhalter aller Dinge; da doch alles Geſchopff
ihnen gnugſame Gelegenheit giebet nachzudencken: wer doch ihr
allmachtiger Schopffer, ihr allweiſer Werck-Meiſter und all—
autiger Director ſey. Denn die Himmel erzehlen die Ehre
GoOttes und die Veſte verkundigen ſeiner Huande Werck,
Yſ. ig. Jn Behertzigung ſolcher menſchlichen Blindheit, will
nicht ſagen, Himmelſchreyenden Undanckbarkeit, reitzet uns Eſai
as, daß wir es in dem Fall anders machen, und unſere Leibes
und Seelen-Augen mit groſſem Nachſinnen und Nachdencken
in die Hohe heben, aber auch genau und umbſtandlich behertzi—

gen und betrachten ſollen: woher doch alle Dinge in der Welt
ihren Anfang, ihren Urſprung, ihr Weſen und ihre Erhaltung
haben: Hebet eure Augen in die Hohe und ſehet: wer hat
ſolche Dinge geſchaffen?

Auserwehlte, heilige und geliebte Frembdlinge und
Pilgrims, Jhr rechtglaubige Saltzbuungiſche Emigranten,
Eure Wiederſacher ſehen Euren Ausgang aus Saltzhurg ohne
einige Reflexion und Nachdencken an; denn ſie bedencken nicht,
was Cuer Ausgang auff ſich habe; ſie behertzigen nicht den all
waltenden Beherrſcher Eurer Seelen und Eures Gewiſſens,
der Euer Hertz mit dem Licht des Evangelii geruhret, wie dor
ten durch die Predigt Pauli das Hertz der Lydien, der Purpur—
Kramerin, geruhret worden. Act. i6. Zwar Euer Ausgang gibt
ihnen gnugſame Gelegenheit, den allmachtigen Finger GOttes

uber



uber Euch zu erkennen; Allein muthwillens wollen ſie Jhn
nicht erkennen; vielleicht zu ihrer eigenen Beſchamung am
jungſten Tage! Jn Betrachtung aber ſolcher unerkentlichen
Undanckbarkeit ſeyd Jhr und wir mit Euch gantz anders geſon—
nen. Jhr und wir mit Euch heben unſere Leibes-und Seelen—
Augen mit groſſem Nachſinnen und Nachdencken in die Hohe,
und fragen: Wer ſolches gottliches Ding in Euch geſchaf—
fen? Wir allerſeits erkennen, daß GOtt ſeiner wahren Kir—
chen, von Anbeginn biß ans Ende der Welt, wahrer Urheber,
gewaltiger Beſchutzer, und wunderbahrer Erhalter ſey und blei
ben werde. Allein, wir heben auch unſere Augen in die Hohe
und ſehen: wer ſolche Dinge geſchaffen? Wer Euch muden ſolche
Krafft, wer Euch unvermogenden ſolche Starcke giebet, daß Jhr
aufffahret wie die Adler, daß Jhr lauffet und nicht matt wer—
det, daß Jhr wandelt und nicht mude werdet Ach! das
thut GoOtt uberall! der da regieret und beherrſchet Him—

mel und Erde, und alles, was darinnen iſt, mit ſeinem
krafftigen allmachtigen Wort. Ebr.i. Wie ſind hievon mit
mehrerm zu reden an dieſer heiligen State nochmahls verſamm
let und zuſammen kommen, wir erbitten aber die gottliche
Krafft aus der Hohe zu unſerm Vorhaben in einem glaubigen
und andachtigen Vater Unſer c.

Der Tert iſt der gantze i2i. Pſalm.

69.
Hülffe aber kommt vom HErrn, der Himmel
und Erden gemacht hat. Er wird deinen Fuß
nicht gleiten laſſon, und der dich behutet, ſchlaffet

nicht.
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nicht. Siehe! der Huter Jſrael ſchlaffet noch
ſchlummert nicht. Der HeErr behutet dich, der
HErr iſt dein Schatten uber deiner rechten Hand,

daß dich des Tages die Sonne nicht ſteche, noch
der Mond des Nachts. Der Herr behute dich
fur allem Ubel, Er behute deine Seele. Der HErr
behute deinen Ausgang und Eingang von nun an

biß in Ewigkeit.

Anderer Eingang.

Gr mir zu, ihr vom Hauſe Jacob, und alle ubri—ge vom Hauſe Jſrael, die ihr von mir im Leibe
getragen werdet, und mir in der Mutter lieget,

ja ich will euch tragen biß ins Alter, und biß ihr grau
werdet, ich will es thun, ich will heben, und tragen, und
erretten.

Hat, Auserwehlete, Heilige und Geliebte, der geiſtreiche
Prophet Eſaias uns zur Auffhebung unſer aller Augen zum
Himmel ſo beweglich auffgemuntert: hat er ſo nachdrucklich von
uns begehret, daß wir nicht allein mit den Augen unſers Lei—
bes, ſondern auch mit den Augen unſerer Seelen die wunder
bahren Wercke GOttes anſchauen und betrachten ſollen: Hebet

eure Augen in die Hohe und ſehet: wer hat ſolche Dinge
geſchaffen Ey ſo vernehmet nun, was der Majeſtatiſche
Gott vom Himmel ſelber durch den Propheten Eſaiam Euch
ſo liebreich, ſo freundlich und ſo leutſeelig entbieten laſſet: Ho
ret mir zu, ihr vom Hauſe Jacob, und alle ubrige vom
Hauſe Jſrael, die ihr von mir im Leibe getragen werdet,
und mir in der Mutter lieget, ja ich will euch tragen biß

ins



ins Alter, und biß ihr grau werdet, ich will es thun, ich
will heben, und tragen, und erretten. in dem as6. ſeiner
Weiſſagung. Eigentlich redet der groſſe und ſtarcke GOtt, durch
den Propheten, uns alleſamt alſo an; Denn wir ſind allerſeits
von dem geiſtlichen Hauſe Jacob und von dem geiſtlichen Hauſe
Jſrael, wir hoffen auch nicht anders ſeelig zu werden, als
unſere Vater ſind ſeelig worden, durch den Glauben an
ChHriſtum JEſum. Act. i5. Denn die Jſcraelitiſche Kirche
A. T. und die Chriſtliche Kirche N. T. iſt eine Kirche: nur daß
jene an den HErrn Meſſiam geglaubet, der da kommen ſolte,
dieſe aber an den HErrn Meſſiam glaubet, der ſchon gekom—
men iſt. Sonſten iſt JEſus C.hriſtus geſtern und heute,
geſtern in dem A. Teſtament, heute aber in dem N. T. und
derſelbige ein Haupt der ſtreitenden und triumphirenden Kirche
in alle Ewigkeit. Ebr. iz. Allein fragen wir, was Er denn ei—
gentlich zu uns redet? ſo ſtehet zur Antwort: Er redet zu
uns, daß Er uns im Leibe trage, daß wir Jhm in der
Mutter liegen, daß Er uns heben, tragen und erretten
wolle biß ins Alter und biß wir grau werden. O derlieb—
reichen! O der holdſeeligen Stimme GOttes! Konte auch
GOtt was troſtlichers, was angenehmers, was holdſeeligers zu
uns reden! Es iſt nicht ein geringes, Meine Hertzallerlieb
ſten, daß uns GOtt wie einen Aug? Apffel, wie einen Siegel—
und Pittſchier-Ring in ſeiner heiligen Auffſicht bewahren wolle:;
Deut.io. Hagg.2. ſo iſt auch nicht ein geringes, daß Er uns im
Waſſer und Feuer durch die rechte Hand ſeiner Gerechtigkeit
ſtarcken und erhalten wolle: Eſ. 41. Aber was iſt das alles ge
gen die inbrunſtige und gantz mehr als mutterliche Liebe des

groſſen GOttes Er will uns unter ſeinem Hertzen, wie eine
Mutter ihre Leibes-Frucht, nicht uber g. Monat, ſondern durch
unſer gantzes Leben, und biß wir alt und grau werden, tragen
und haben. Wir ſollen von Jhm im Leibe getragen werden,
und ſollen Jhm gleichſam in der Mutter verſchloſſen liegen.
Wo wir gehen, wo wir ſtehen, wo wir ſitzen, wo wir liegen,
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wo wir wachen, wo wir ſchlaffen, wo wir leben, wo wir end
lich ſterben, da ſollen wir in Jhm leben, weben und ſeyn. Un
ſer keiner lebt ihm ſelber, unſer keiner ſtirbt ihm ſelber,
leben wir, ſo leben wir dem HErrn, ſterben wir, ſo ſter
ben wir dem HErrn. Rom.14.

Auserwehlte, heilige und geliebte Frembdlinge und
Pilgrims, Jhr rechtglaubige Saltzburgiche Emigranten,
Euch gehet dieſer Troſt heute vor allen andern an. Euch re—
det auch der Majeſtatiſche GOtt vom Himmel alſo an: Ho—
ret mir zu, ihr vom Hauſe Jacob, und ihr ubrige vom
Hauſe Aſrael, die ihr durch die erkannte und bekannte Evan
geliſche Warheit zu dem Berge Zion, zu der Stadt des
lebendigen GOttes ſeyd gekommen, ſehet: ch trage euch,
ſpricht der Majeſtatiſche GOtt, jn meinem Leibe, mir lieget
ihr in der Mutter, ja ich will euch tragen biß ins Alter',
und biß ihr grau werdet, ich will es thun, und will euch
heben, tragen und erretten. O! Jhr gluckſeelige Leute! Seyd
Jhr denn nun gleich durch eure ſchmertzliche Veranderung un
gluckſeelig gemachet au zeitlichen Gutern;: ſo dancket und preiſet
GVtt, daß ihr durch dieſelbe gluckſeelig ſeyd gemachet in geiſtli—
chen und himmliſchen Gutern. Was achtet Jhr nun die irrdi
ſche Gluckſeeligkeit? Lieget Jhr doch GOtt in ſeinem heiligen

Schoß, in ſeinen heiligen Armen, ja im Leibe und in der Mut
ter. Ja hoffetet Jhr auff Chriſtum nur hier in dieſer Welt,
ſo waret Jhr die allerelendeſten unter der Sonnen; aber ſo er
ſtrecket ſich Eure Hoffnung, bed Eurem muhſeeligen Elend,
biß in die ſeelige Ewigkeit. Bleibet dabey, es wird Euch dieſe
Muhe in Ewigkeit nicht gereuen. Damit Jhr Euch aber in
der Gewißheit und Warheit ſolcher Hoffnung feſt ſetzen moget;
ſo will ich Euch, unter dem Seegen GOttes, aus den verleſe
nen Macht-Waorten, zum Troſt Eurer Seelen und zur Ver
mehrung Eurer htiligen Andacht, vor dieſes mahl zu behertzigen

vorſtellen:

Vor



Vortrag.

Die zwar hebende aber von GOtt wieder
gehobene bedruckte Chriſten.

J. Wie ſie ihre Augen in die Hohe zu GOtt heben.
ll. Wie ſie aber wieder von GOtt gehoben, getragen

und errettet werden.

Abhandlung.

ehet auff, und hebet eure Haupter auff, darum,
m daß ſich eure Erloſung nahet!

JEſus

Dieſe nachdenckliche Worte, mit welchen der HErr

nem letzten jungſten Gericht auffmuntert, und welche bey dem
Luca im 2i. Cap. zu leſen, konnen unſere heilige Andacht nicht
ein Geringes vermehren, allermaſſen wir uns auff gleichen
Schlag aus unſern verleſenen Macht-Worten zur Peiligen
Betrachtung ausgeſetzet:

Die zwar hebende aber von GOtt wieder
gehobene bedruckte Chriſten.

J I. Wie ſie ihre Augen in die Hohe zu GOtt heben.
Il. Wie ſie aber wieder von GOtt gehoben, getragen,

unnd errettet werden.

Ge Er
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S heben aber die bedruckten Chriſten ihre Augenin die Hohe zu GOtt, denn ſie heben ihre
Augen auff zu den Bergen, von welchen

ihnen Hulffe kommt, ihre Hulffe aber kommt
vom HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat.
Durch die Berge werden nicht die in der Welt herfur ragende
Gebirge verſtanden, wie etwan die Carpatiſche und Pyrenaiſche
Gebirge; denn was ſolte doch da vor Hulffe vor uns zu finden
ſeyn, da nichts als lauter Wuſteney anzutreffen ſondern hier
wird durch die Berge, verblumter Weiſe, der heilige Berg
Zion, die Chriſtliche Kirche verſtanden, allwo GOtt in der
Predigt ſeines heiligen Evangelit, und in der Ausſpendung der

ungeſtummelten heiligen Sacramenten ſeines Nahmens Ge
dachtniß geſtifftet hat. Denn gleichwie ehedeſſen Jeruſalem
und deſſen heiliger Tempek auff dem groſſen Gebirge Moria er—
bauet, auch ſenſten allenthalben mit Bergen umſchloſſen warz
denn um Jeruſalem her waren Berge, und der HErr um
ſein Volck her: Pſ.ir5 alſo wird die heilige Chriſtliche Kirche
auch einem hohen gewaltigen Berge verglichen, weil dieſelbe in
der Welt und. in der Evangeliſchen Chriſtenheit als ein hohes
Gebirge herfurraget. Die Heyden ſollen in deir vorigen alten
Zeiten ihre SchutzGotter auff groſſen Gebirgen angebethet ha
ben, da es denn wohl ſeyn kan, daß ſie vielleicht per rumo—
rem, oder durch ein Gerucht gehoret, wie Abraham auff dem
Berge Moria GVtt angebethet, da er auff deſſen Befehl ſei
nen Sohn, den Jſaac, Jhin zum ſuſſen Geruch auffopffern ſol
te; wovon zu leſen Gen. 22. Unſer wahrhafftiger Schutz-
HErr iſt der Drey-Einige GOtt, und auſſer dem iſt kein
anderer GOtt, der ſeine Ehre keinen andern, noch ſeinen
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Ruhm den Gotzen geben will; Eſ. 42. Allein dieſen Drey
Einigen GVtt beten wir Chriſten, in wahrem Glauben an den
HErrn Meſſiam, auff dem Berge der heiligen Chriſtlichen Kir
chen an: denn dahin nehmen wir in allem unſern zugeſtoſſenem
Creutz und Ungluck unſere eintzige Zuflucht. Wir wiſſen nicht,
was wir thun ſollen, ſondern unſere Augen ſehen nachdir,
HErr unſer GOtt. 2. Chronic. 2o. Wie die Augen der
Knechte ſehen auff die Hande ihrer Herren; wie die Au—
gen der Magde ſehen auff die Hande ihrer Frauen; alſo
ſehen auch unſere Augen auff den HErrn unſern GOtt,
biß daß Er uns gnadig werde. Pſ. uz. Wollen wir aber von
unſerm lieben GVOtt mit gnadigen Augen angeſehen ſeyn, ſo
muſſen wir in verdienſtlichen Beyſtand unſers allerliebſten Bru
ders und Jmmanuels, ChHriſti JEſu, Gottes und Marien
Sohnes, fur ſeinem heiligen Angeſicht erſcheinen. Alle andere
Troſter ſind leidige Troſter, aber JEſus iſt unſer allerbeſter
Troſter, unſer Advocat und Furſprecher, der uns einen ſichern
und gewiſſen Zutritt zu GOtt durch ſeinen heiligen Gehorſam
und durch ſein bitteres Leyden und Sterben erworben. Die ei
nem andern nacheilen, werden groß Hertzeleyd haben, fie
hauen ihnen Brunnen, die doch lochericht ſind und kein
Waſſer geben; Pf.is. aber bey dem HErrn aller Herren,
ChHriſto JEſu, findet man Gnade und viel Erloſung. Pſ.
tzo. Und warlich! wer ihm will ein ander Ziel, ohn dieſen
Troſter, ſtecken, den mag gar bald des Teufels Gewalt
mit ſeiner Liſt erſchrecken. Wer aber hofft auff GOit und
dem vertraut wird nimmermehr zu ſchanden, und wer auff
dieſen Felſen (CHriſtum JEſum) baut, ob ihm gleich
ſtoßt zu handen viel Unfalls hie, hab ich doch nie den Men
ſchen ſehen fallen, der ſich verlaßt auff GOttes Troſt. Er
hilfft ſeinen Glaubigen allen. Dorten durfften die Bruder Jo
ſephs vor ſeinem Augeficht nicht erſcheinen, es ware denn, daß ſie
ihren jungſten Bruder den Benjamin mit ſich gebracht hatten;
wie zu leſen in dem 42. des 1. B. Moſe. Und ſehet, wollen
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wir vor dem Angeſicht, unſers GVttes mit aller Freudigkeit erſchei
nen, ſo muſſen wir den himmliſchen Benjamin, CHriſtum JE
ſum, fur ſeine heilige Augen mitbringen. Denn dieſer iſt die
verdienſtliche, die bewegende Urſach, warum uns GVOtt mit
gnadigen Augen anſehen und unſer glaubiges Gebeth erhoren
wolle. Warlich! Warlich! ich ſage euch, (ſpricht der Hey
land ſelber) ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in mei—
nem Nahmen, ſo wird Er es euch geben. in dem 16. Cap.
Johannis. Die Auffhebung unſerer Augen iſt ſo viel geſeegne

ter, als wahrhafftiger ſie in kindlichem Vertrauen, und in einem
mit dem Blute JEſu Criſti gereinigtem Gewiſſen verrichtet
wird; denn gleichwie der, ſo etwan an ſeinem Neben-Chriſten
ſich ſehr groblich vergehet, kein gutes Gewiſſen zu haben ſcheinet,

dem Beleidigten getroſt unter die Augen zu treten, ſondern viel
mehr ſeine Augen niederzuſchlagen und wie ein Tockmauſer und
Strauch-Dieb auszuſehen pfleget; alſo konnen wir auch nim
mermehr unſere Augen mit Freudigkeit zu GOtt gen Himmel

auffheben, wo unſer Hertz nicht zuvor voll Glaubens und Ver
trauens iſt, oder auch durch das Blut JEſu Criſti von den

todten Wercken gereiniget iſt. Verdammt uns aber unſer Hertz
und Gewiſſen nicht, (wie es uns nicht verdammen kan, wenn
wir mit Freudigkeit anſtimmen konnen: Du ergrundeſt meine
Schmertzen, du erkenneſt meine Pein, es iſt nichts in mei
nem Hertzen als dein herber Tod allein. Dies mein Hertz
mit Leyd vermenset, das dein theures Blut beſprenget ſo
am Creutz vergoſſen iſt, geb ich dir, SErr JEſu Chriſt)

ſo konnen wir alsdenn auch mit Freudigkeit vor GOttes Ane
geſicht treten, und mit aller Zuverſicht anſtimmen: Sieh an,
HErr deines Sohnes bittern Tod ſieh an ſeine heilige
funff Wunden :roth! die ſind ja fur die gantze Welt die
Zahlung und das Loſe-Geld. Deß troſten wir uns allezeit
und hoffen auff deine Barhertzigkeit.
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Jſt nun etwas, auserwehlete, heilige und geliebte
Frembdlinge und Pilgrims, Jhr bedruckte Saltzburgiſche
Emigranten, Jhr geliebteſte Freunde in Chriſto, was ich
Euch zu dieſer Zeit bey Eurem klaglichen Exilio und Elend
anrathen ſoll? Ach! ſo rathe ich Euch aus auffrichtigen und
redlichen Hertzen: Hebet doch auch Eure Augen zu den Ber—
gen, von welchen Euch Hulffe kommt. Eure Hulffe aber
kommt von dem HErrn, der Himmel und Erden gemacht
hat. Verflucht ſey unter euch derjenige, der ſich
auff Menſchen verlaſſen, und Fleiſch vor ſeinen Arm hal—
ten, und mit ſeinem Hertzen von dem HErrn ſeinem GOtt
weichen ſolte! Jer.i7. Was ſolten doch verſtorbne Heiligen
euch helffen? Sie ſind nicht allwiſſend, ſie kennen Euch auch
nicht, und Jhr kennet ſie nicht. Denn Abraham weiß von uns
nicht und Jſrael kennet uns nicht: du aber, HErr, biſt unſer Vater
und unſer Erloſer, von Alters her iſt das dein Nahme. Eſ. Gz, 15.
Sie ſind ohnmachtig und wagen weniger denn nichts. Pſ. sr.
Und was konnet Jhr denn vor ein Vertrauen auff ſie ſetzen?
GOtt aber iſt allmachtig und allwiſſend, und Er kennet Euch
am beſten, ſo Jhr auff Jhn trauet. Jhr habt Jhn aus dem

Licht der Natur, aber GOtt ſey Danck! noch mehr aus dem
Licht der Gnaden, aus GOttes Wort grundlich erkannt. Ey
ſo hebet auch zu Jhm allein Eure Augen in die Hohe! denn
Er iſt es, der Euch ſo weit geholffen und Euch auch weiter
gantz gewiß helffen wird, ſo Jhr in aller Eurer Noth, im Nah
men und auff das Nerdienſt JEſu C.hriſti, Jhn unablaßig
angehen und anlauffen werdet.

Ande—



56 lV. Predigt, von den hebenden und von GOtt

Anderer Theil.

—aben wir nun geſehen: wie die bedruckte Chriſten, in

uns nun auch betrachten: wie ſie von GOtt gehoben,

getragen und wieder errettet werden.

Sie werden von GOtt gehoben (a) Denn Er
will ihren Fuß nicht gleiten laſſen. Wir miſerable
Menſchen weichen vielmanls mit unſerm Fuß auff krumme und
irrige Wege. Wir verfullen vielmahls mit unſerm Verſtande
in greuliche Jrrthumer, und mit unſerm Willen vielmahls in
greuliche Sunden und Laſter. Aber ſehet, wenn wir auch al—
ſo zuweilen von dem rechten Wege abweichen, ſo bringet
GDTT nuns doch wieder auff die rechte Bahn, und laſet her
nach nicht ſo gleich wieder unſern Fuß gleiten. Gleichwie eine
ſorgfaltige Kinder-Warterin ihr anbefohlnes Kind mit groſſer
Vorſichtigkeit abwartet, damit es nicht, wie Mephiboſeth, an
ſeinen Fußchen verwahrloſet werde; alſo, ſehet, will auch der
HErr unſer GOtt aller bedruckten und geplagten Chriſten
Fuß nicht gleiten laſſen, ſondern ſie in groſſer Furſichtigkeit mit

ſeinen Augen leiten: und ſpo ſie ja gleich ſtraucheln und fallen,
(denn Satan, Welt und ihre Rotten ſtoſſen ſie allenthalben,
daß lie zuweilen wieder ihren Willen fallen muſſen) ſo will Er
ſie doch wiederum von ihrem Fall auffheben und auffrichten.
Der Gerechte fallt des Tages ſiebenmahl, Prov. 24. wird
aber darum vom HErrn nicht weggeworffen, ſondern von
Jhm wieder auffgehoben und auff die Beine geholffen, ſonder—
lich, wo er nur ſeine Hulffe begehret und zu Jhm ſeufftzet:

Rei



Reiche deinem ſchwachen Kinde,
Das auff matten Fuſſen ſteht,
Deine Gnaden-Hand geſchwinde,
Biß die Angſt voruber geht,
Wie die Jugend gangle mich,
Daß der Feind nicht ruhme ſich:
Er hab ein ſolch Hertz gefallet,
Das auff dich ſein Hoffnung ſtellet.

b) Weiter werden bedruckte Chriſten von GOtt ge
hoben, und getragen. Denn GOCT waill uber ſie
wachen. Derr dich behutet, ſchlaffet nicht, Siehel
der Huter Jſrael ſchlaffet noch ſchlummert nicht.
Schlecht wurde wohl jemand etwas tragen konnen, wenn er
bey der Laſt, die er traget, ſchlaffen wolte: Aber, ſehet, von
GDVOtt dem Wachter und Huter Jſrael konnen wir nicht ein
mahl das vermuthen noch gedencken, Denn Er hutet und
wacht, ſtets fur uns tracht, auff daß uns ja nichts fehle.
Wie ſein Auffſehen unſern Odem bewahret; Hiob. 10. alſo
traget Er uns auch in ſeiner allgemeinen und ſonderlichen Auff
ſicht und Vorſorge. Er hat uns getragen in unſerer zarteſten
Kindheit. Er traget uns auch noch in unſerm beſten Alter;
aber Er wird uns auch heben und tragen biß wir Lebens ſatt,
alt und grau werden. Er hat zwar in allen Standen Trager
fur uns beſtellet, die uns heben und tragen muſſen. Da ſind geiſt

liche Kirchen-Trager, die, wie ein laſtbares Thier, uns auff
ihrem Jucken zu CHriſto und zu ſeiner Herberge, der heiligen
Chriſtlichen Kirche tragen muſſen. Da ſind weltliche Regi—
mentsTrager hohen und niedrigen Standes, die unſere
zeitliche Sicherheit beſorgen, und unſer zeitliches Anliegen in
Recht und Gerechtigkeit tragen muſſen. Da ſind Chriſtliche

Hauß-Trager, die derer Jhrigen zeitliche und ewige Wohl
fahrt
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fahrt beobachten und tragen muſſen. Denn wer die Semi—
gen nicht verſorget, der iſt arger denn ein Heyde, und
hat den Glauben verleugnet.n. Tim. 5. Aber ſehet, GOtt
iſt doch der allerbeſte Trager. Er iſt es, der da alles traget
mit ſeinem krafftigen und allmachtigen Wort. Ebr. 1. Er iſt
es, der da alles ſiehet und ſchauet, das Elend und den Jam
mer der Seinigen, Denn es ſtehet alles in ſeinen Händen,
die Armen befehlen es Jhm, Er iſt der Wayſen Helffer.
Pſ. 18. Er iſt es, der bey aller Arbeit in eines jeden Beruff
das meiſte traget, und Es auch hier wohl heiſſen mag: Pau—
lus pflantzet, Apollo begieſſet, GOTT aber giebt das
Gedeyen. 1. Cor. J.

(e) Endlich werden auch die bedruckte Chriſten von
GOT1 aus aller Geſahr errettt. Denn der HErr
will ſie behuten und will ihr Schatten ſeyn uber
ihrer rechten Hand, daß ſie des Tages die Son
ne nicht ſteche, noch der Mond des Nachts,
das iſt, daß ſie zu keiner Zeit kein verderbliches Seelen-Ubel

ſturtzen ſolle, ja der HErr will ſie vor allem Ubel
behuten, ihre Seele behuten, ihren Ausgang und
Eingang behüten von nun an biß in Ewigkeit.
Jſt einem leiblichen WandersMann die Hitze der Sonnen
und dir Feuchtigkeit des Mondes ſehr beſchwerlich, ein Schat
ten aber eines kuhtlen Baums, da ein kuhles Lufftlein ihn an
hauchet und anwehet, uberaus angenehm und vergnuglich; o,
ſo will der HERR unſer GOTT einem geiſtlichen Wanders—
Mann, dem die Hitze der leiblichen und geiſtlichen Trubſahl
ſehr beſchwerlich fallt, (und der darum klaglich anftimnmen muß:
Jch hab fur mir eine ſchwere Reiſ zu dir ins himmliſche

Para



Paradeiß, da iſt mein rechtes Vaterland, darauff du dein
Blut haſt gewandt, zu reiſen iſt mein Hertze matt,
der Leib gar wenig Kraffte hat, allein mein Seele ſchreyt
zu dir: HErr, hohl mich heim, nimm mich zu dir) gleich—
falls ein ſolcher Schatten eines abkuhlenden Baums und an
genehm wehenden Lufftleins abgeben. O! wie theuer iſt doch,
o GOtt, deine Gute, daß Menſchen Kinder unter dem
Schatten deiner Flügel trauen! Pſ.z6. Ach! da will GOtt
eine Zuflucht vor dem Ungewitter und ein Schatten vor
die Hitze abgeben. Wenn die Wiedrigen noch ſo ſehr wie
ein Ungewitter wieder eine Wand wuten, ſo will Er ſol—
chen Ungeſtum demuthigen, wie die Hitze in einem durren
Ort, daß der Reben der Tyrannen verderben, und ſein
Feind in der Finſterniß umkommen, und die Wolcke den
noch denen betrubten und verjagten den Schatten geben

muſſe. Eſ. as.

Micht allein das aber, ſondern GOTT will
auch die bedruckte Chriſten vor allem Ubel behuten,
vor dem Ubel des Leibes, vor dem Ubelder Seelen, von dem Ubel
der Nahrung, vor dem Ubel der Ehre und ihres guten Nahmens,
denn der HErr will ſie erloſen von allem Ubel und ſie auff
nehmen in ſein ewiges Reich. Ja der HErr will ihre Seele
behuten, denn wenn gleich ihr Leib durch den zeitlichen Tod
zu Staub und Aſche wird werden, ſo ſoll doch ihre Seele,
biß zur frolichen WiederVereinigung mĩt dem Leibe, in GOt
tes Hand bewanret bleiben. Furchtet euch nicht vor denen,
die den Leib todten, die Seele aber nicht todten mogen,

furchtet euch aber vor den, der Leib und Seele verderben
kan in die Holle. Matth. 10.

H a Gleich
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Gleichwie aber, wenn das Ende gut iſt, alles gut iſt,
alſo will Er auch der bedruckten Chriſten Aus—
gang und Eingang behuten von nun an biß in
Ewigkeit, denn Er will ihren Austritt aus dem zeitlichen
und ihren Eintritt in das ewige Leben bewahren. Und wenn
gleich alsdenn Tod, Teufel und Holle, als die allergefahr—
lichſten Feinde, ſich am allergeſchafftigſten dabey bezeigen durfften,
damit ihnen ihre letzte Ausbeute am beſten gelingen mochte;
O, ſo will gleichwohl der grundgutige GVOtt die bedruckten
Chriſten aus ihrem Rachen reiſſen, und ſie in alle Ewigkeit zu
ſeinen Ehren auffheben. Aus ſechs Trubſahlen will Er ſie er—
retten, und in der ſiebenden ſoll ſie kein Ungluck treffen.

Hiob g.

Horet, horet nun, Jhr auserwehlte Frembdlinge und
Pilgrims, ihr bedruckte Saltzburgiſche Emigranten, Eure
Gluckſeeligkeit, die Euch vorſtehet! Der HErr Euer GOtt
will Euch heben, tragen und erretten. Er hat Euch ſchon
gehoben, da ihr faſt unter der Laſt Eures Creutzes habt unter
liegen muſſen; aber, glaubet mir, Er will, Er wird Euch auch
weiter heben, und Euch auff die Beine Eurer vorigen Gluck—
ſeeligkeit ſtellen. Er will Euch auch tragen, wie Er Euch
bißhero getragen, und Euch die Laſt Eures Creutzes mit
helffen unternutzen. Denn OOtt iſt getreu, der Euch nicht
laſſet verſuchen uber Euer Vermogen, ſondern machet, daß
die Berſuchung ſo ein Ende gewinne, daß Jhr es ertra—
gen konnet. Cor. io. Er will aber auch Euch erretten,
denn Er will Euch behuten, und will Euer Schatten ſeyn
uber Eurer rechten Hand, daß Euch des Tages die Son
ne nicht ſteche, noch der Mond des Nachts, das iſt, zu kei—
ner Zeit Euch ein Unfall ſturtze, wie groß er auch ſep. Der

HErr
S—



gehobenen bedruckten Chriſten. S
HErr will Euch vor allem Ubel behuten. Leget Er Euch
gleich eine Laſt auff, ſo will Er Euch doch wieder helffen, und
Jhr ſollet an Jhm einen EOtt haben, der da hilfft, und
einen HErrn HeErrn, der auch vom Tode errettet.
Pſ. 68.

Nun der HErr unſer GOtt, der GOtt Jſrael,
dem Jhr in wahrem Glauben an JEſum ChHriſtum die—
net, der nehme Euch, ſammt und ſonders, in ſeinen vater—
lichen Schutz, und behute Euren Leib und Eure Seele!
Ziehet hin mit Frieden, da Jhr hingedencket. GOtt aber,
der GOtt Abraham, Jſaac und Jacob breite Euren
Saamen wie die Sterne am Himmel aus! Er geſegne
Euren Ausgang von uns, und Euren Eingang in Euer
kunfftiges neues Vaterland! Er ſeegne Euch mehr und
mehr und laſſe Euch niemahls an Aeibr- und geiſtlicher
Gluckſeeligkeit fehlen! Zuletzt behute Er FEuren Ausgang
aus dieſem Jammer-Thal, und Euren Eingang in den
himmliſchen Freuden-Saal von nun an biß in Ewigkeit!

Und ſo hatten wir alſo betrachtet:

Die zwar hebende aber von GOtt wieder
gehobene bedruckten Chriſten.

k Wie ſie ihre Airgen zu EOtt in die dte  heben.

U. Wie ſie von edtt wieder gehoben, getragen und
errettet werden, J J

ir —Dfuhren, allküt
—S 21* Jr Erbauung anae J erühret worden,

Q ſp
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ſo laſſen wir es dabey bewenden, nichts mehr wunſchende, als:
woferne wir von Hertzen begehren, daß uns GOtt durch die
gantze Zeit unſers Lebens, vom Ein-Fort-und Ausgang deſ—
ſelben biß in den Eingang der ſeeligen Ewigkeit, heben, tragen

und erretten ſolle, daß wir doch des eintzigen nicht vergeſſen:
Wie wir zu dem Gnaden-Stuhl CHriſto JESU hin—
zutreten mogen, daß wir Hulffe empfahen zu der Zeit, da
uns Hulffe noth iſt. Ebr. 4. Laſſet uns deßfalls fleißig unſere
Augen auffheben zu den Bergen, von welchen uns Hulffe kommt,
unſere Hulffe kommt vom HErrn, der Himmel und Erden
gemacht hat. Nun, HErr unſer GOTT, hore unſer
Gebeth und verachte unſer Seuffzen nicht, denn

Wir heben unſer Augen und Hertz
Zurdt dn herre ſn eng

Und aller Straffen Linderung,
Die du verheiſſeſt gnudiglich
Allen, die darum bitten dich,Am Nahmen deines Sohnes JEſu ChHriſt,
Der unſer Heyl und Furſprecher iſt. Amen.
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